
13 . Jahrgang . Donnerstag , 7 . Dezember ,033 Nr 286 .

„ SvMiSkMMrst "
in Oesterreich verhoteo t

Wien , ß . Dezember . ( Eigenbericht . ) ütmldtf ) wirb mitfltttllt , vast Vie öster¬

reichische Regierung vir Verbreitung des Prager „ Sozialdemokrat " und aller

Kopsbliitter Verbote » stabe , ( Eine Pcgrlinduug siir das Verbot sozialvemokra -
tischer Leitungen ans ver Tschechoslowakei blieb a « S . Offenbar versucht Doll -

sust Vie ttnbequrmc Kritik an seinen saseistischc « Regicrungömetstoven , vurch

Vie Nachastmung veS Kreuzzuges Goebbels gegen ausliinvische sozialvcmokrati -
sche Plätter , welche Vie Wahrheit über vaS Wesen VeS FasciSmnS verkiinvrn ,

unmöglich zu machen , llm so schätfer wirv ver Kamps gegen ven BlutfaseiS -
muS von uns gefiistrt wervcn « rnv kein Zeitnngsverbot wirv uns vabei ven Weg

zu ven österreichischen Arbeitern versperren . )

Mussolini fordert Fascisierung
des Völkerbundes

Rom , 6. Dezember . Der Faseistische Große Rat beschlaft in seiner Sitzung , an der

Mussolini und alle Mitglieder teilnahmen , in den frühen Morgenstunden , datz Italiens
fortgesetzte Mitgliedschaft beim Völkerbünde abhängig sein solle von einer radikalen Rrsorm

dieser Einrichtung , die in der kürzest möglichen ' seit in seiner Bersassung und seinen Zielen
durchqesüstrt werden soller .

Mit Bezug auf die KrieqSschiildenzahlung an Amerika beschlaft der Große Rat , eine

Summe von einer Million Dollar zu zahle » als Beweis des guten Willens in Erwartung
einer endgültigen Regelung .

Nazikrawalle in Wien
Massenverhaftungen

Wien , 6. Dezember . ( Eigenbericht . ) Hun¬
derte Nationalsozialisten versammelten sich heute
vor dem Parlament und veranstalteten eine lär¬
mende Kundgebung . Mit Pfuirufen gegen die

Regierung und explodierenden Sprengkörpern
wurde die Demonstration eingeleitet . Mehrere
NebersallSauto der Polizei mutzten vor dem Par¬
lament erscheinen , damit die Demonstranten Ver¬
trieben werden konnten . Die Polizei verhaftete
eine grotze Zahl von Nationalsozialisten .

Professor Oihmar Spann
In DlszlpllnaruntersuiHung

Wien , 6. Dezember . Gegen den bekannten

Nazi - Professor Othmar Spann der Wiener Uni¬

versität , wurde auf Grund einer Vorlesung , die

sich gegen die österreichische Negierung richtete ,
daS Disziplinarverfahren eingelcitet . Professor
Spann sagte in der betreffenden Vorlesung ». a. :

„ Zn Wien wird cS bald so sein wie in Berlin .

Man kann wohl Professoren absehen und Zei¬
tungen verbieten , nicht aber die Wahrheit . "
Daraufhin wurde er zur Polizei geladen , wo

ihm mitgcteilt wurde , daß gegen ihn das Diszi¬
plinarverfahren verfügt worden sei . Spann er¬

hielt bereits einen Lehrauftrag von Berlin .

Keine Rechtsmehrheit
in Spanien
Madrid , 6. Dezember . ( Reuter . ) Nach den

offiziellen Wahlergebnissen erzielten di « Rechts¬
parteien 207 Mandate , die Mitt « 187 , davon dir

Radikalen 101 Mandate nud die Linke 90, davon

die S o z i a l i st « n i >8 Mandat « .

Die Mehrheit ist also von den Rechtspar¬
teien trotz den Stimmen der Frauen und der

Einwohnerschaft in den rllllständigen Provinzen
nicht erreicht worden .

I Million Dollar Destediungs -
geldcr !
Die Hitlerpropaganda in U. S . A.

Die hemmungslos «, mit riesigen Geldmit¬
teln arbeitende Nazipropaganda in den

Bereinigten Staaten hat di « Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses des Einwande -

rungsamtes in Washington zur Folge gehabt ,
der noch aufschlußreichen Vernehmungen wich -

tiger Zeugen eine Pause eintreten ließ , uni seine
Verhandlungen am 4. Dezember fortzusetzen .

Wie der amerikanischen Presse zu entneh¬

men ist , ist der rcichsdeutsch -naziotische Korrup¬
tionsherd in USA noch weit erheblicher , als

man bisher angenommen hatte . Mit welch riesi¬

gen Mitteln die internationalen Agenten des

Hitlerschen Blutregimes arbeiten , erhellt am

besten die Tatsache , daß allein nach Amerika

über 1 Million Dollar Be steck » n g s -

und Provagandagelder aus Berlin

gcflosien sind .
Großes Aussehen erregte , daß der Redakteur

des „ Daily Wörker " , Clarence Hathaway , vor

dem Untersuchungsausschuß den Kongreßmann
Fish beschuldigte , ein Nazi ru sein und niit dem

berüchtigten , jetzt steckbrieflich verfolgten Hitlcr -

aacnten Spanknöbel zusammcngcarbeitct zu

haben .
Zu einer tragikomischen S - ene kam es , als

die Frau des ' Amtes Tr . Griebl , eine führende

deutsch -amerikanische Hitlerprovaaandistin als

„ Nordin " sich wciaerte , dem jüdischen Staats¬

anwalt auf eine Frage zu antworten . Unter

stürmischem Gelächter der Zuhörer stellte das

Gericht fest , daß die kriegerische Dame selbst —

jüdischer Abstammung sei ! Höher gchts wirklich

nicht .

SdillffitundsanssdinO
llir ReiiüionshrleH

Berlin , 6. Dezember . (Conti . ) Wie der Evan¬

gelische Pressedienst erfährt , hat das geistliche
Ministerium zur Bereinigung der ans den kir -

chenpolitischcn Kämpfen entstandenen Konflikiö -
sälle einen Schlichtungsausschuß eingesetzt . Der

Ausschuß soll unter Vorsitz des Oberkirchenratrs
Dr . EwerS stehen , und hat z » weiteren Mitglie¬
dern die Pfarrer Heidenreich und Facobi . Der

Ausschuß hat seinen Sitz bei der Ncichskirchcn -
rcgierung .

London , 8. Dezember . Zu dem Beschlüsse
des Großen Faseistischen Rates betressrud die

Mitgliedschaft Ftalirns im Völkerbunde berich¬
tet das Reutersche Büro ans Rom : Die Reform
drS Völkerbundes soll nach italienischer Ansicht

in drei Richtungen erfolgen ; 1. soll das Recht
der kleineren Mächte , Uber Problem « mitznent -
scheiden , welche sie nur teilweise berühren , rin -

PariS , 8. Dezember . Tic Agenca - Havas
stellt fest, daß nach der Unterredung des Außen¬

ministers Paul - Boncour mit dem Vorsitzenden
der Abrüstungskonferenz Henderson , jedwede

Unterlage für eine Information betreffs der wei¬

teren Entwicklung des französischen Standpunk¬
tes in der Abrüstungssragc mangelt . Minister

Paul - Boncour erklärte gestern abends Journa¬

listen gegenüber ausdrücklich , daß die Abrüstungs¬
arbeiten sich nur auf einem genau begrenzten

Locarnopakt
sl tlicrt den menen

London , 6. Dezember . tHavas . ) Der „ Daily

Telegraph " schließt seine Artikel über Locarno

mit einem des ehemaligen britischen Außen¬
ministers Austen Chamberlain , der sich mit der

Frage befaßt , inwieweit der Locarno - Pakt die

Sicherheit Großbritanniens betrifft . Chamberlain

lehnt die Theorie der „splendid isolation " ab und

führt aus : Wir sind nicht nur durch den Völker -

bundpakt gebunden , sondern cs ist auch notwendig

daran zu erinnern , daß der Mord von Sarajcno

im Fahre 1914 ganz Europa in Brand letzte . Es

ist richtig , daß die Frage des polnischen Korridors

oder die oberschlesiscke Frage uns nicht direkt be¬

trifft , aber ein Konflikt , der ans diesen Fragen

entstehen könnte , könnte auch uns in d' eseu hin -

einziehen , ebenso wie wir in den Konflikt vom

Fahre 1914 hineingezogen wurden und dies trotz

der Entfernung Sarajevos von London . Die

Unabhängigkeit Belgiens und Hollands , so führt

Chamberlain weiter ans , war immer das Grund¬

prinzip der britischen Politik .

mr den Sdiutz deutscher

ritldüllnge
Lausanne , 6. Dezember . Auf der Konferenz

für die Errichtung eines Amtes für den Schutz
der deutschen Flüchtlinge , ergriffen heute die

Vertreter der Privatorganisationcn das Wort .

Der Führer der Londoner . Judenorganisation

geschränkt werden ; 2. soll da » Verfahren beim
Völkerbunde verrinsacht , ferner die HinanSzie -
hung der Erörterungen und die Vermehrung
der Anoschüsse beseitigt werden ; .1. soll der
Völkerbund vom Rahmenwerk drS Versailler

Vertrages und anderer Rachkriegoverträge be¬

freit werden .

Boden entwickeln können , so wie er dies in seiner ,
in der Kammer gehaltenen letzten Rede aus¬

geführt hat . Paul - Boncour konnte demnach Hen¬
derson erklären , daß Frankreich an dem Stand¬

punkte sesthalte , welchen cs in vollem Einver¬

nehmen mit England , Amerika und Italien in

Kens am 14 . Dktobcr eingenommen hat , an dem

Tage , an welchem Deutschland die Abrüstungs¬
konferenz verließ .

Chaim Weizmann hielt eine beachtenswerte Rede ,
in der er hervorhob , daß eine rasche intcrnatio

nale Zusammenarbeit für den Schuh der deut¬

schen Flüchtlinge notwendig sei. Außer den pri¬
vaten Persönlichkeiten sprachen anch der Vertre¬

ter Englands Lord Cecil und der französische
Deputierte Verenger . Bercnger schilderte die Lage
in Frankreich nnd sagte , daß die französische
Grenze eine Grenze der Freiheit sei .

Litwinow in Berlin
Berlin , 6. Dezember Der sowjetrussische

Volkskommissär des Acußcrcn Litwinow wird

Donnerstag vormittags auf dem Anhalter Bahn¬
hof cintreffen . Während seines kurzen Berliner

Aufenthaltes wird Volkskommissär Litwinow mit

dein auf der Durchreise » ach Moskau derzeit in

Berlin weilenden amerikanischen Botschafter
Bnllitt zusammentrefsen .

fiunswe Entwicklung
d r englischen siaatsllnanzen

London , 8. Dezember . ( AR. ) Daü Steuer¬

erträgnis zum 2. Dezember beläuft sich nach Be¬

richten des britischen Finanzministeriums im

heur ' geu Finanzjahre auf 376,183 . 410 Pfund
Sterling . Im Vorjahr betrug es zum selben

Datum und für dieselbe Periode 384 775 . 876

Pfund Sterling . Die ordentlichen Ausgaben be -

lausrn sich zu d ' « r « m Datum für dar heurige
Jahr auf 466,788 . 277 Pfund Sterling gegenüber
vou 519,964 . 340 Pfund Sterling im Vorjahr «.

Mord auf dem

Schaffott
40er vorsätzlich einen Men ' chen röt «' ,

wird , wenn er die Tat mit Uebe' rlcgung
ausgeführt ho! , wegen Mordes mir de »
Tode bestraft .

iDrutscher Straf - Gesetzbuch , ? 212 . >

Seit Jahren war in der deutschen Repu¬
blik die Todesstrafe hart >n> kämpft uird um¬

stritten , fei ' Jahren in Preußen , nachdem der

katholische Justizminister einer Hinrichtung
persönlich beigewvhnt hatte , die liebttttg stän¬
dig, Todesurteile im Gnadenweg in Zuchthaus
nmzmvanideln . Selbst der rechtsstehende M »

geordnete Professor K a h l hatte sich schon vor

einiger Zeil in den Peratungen des Straf «
rechtsausschusses des Reichstages dazu k <»

könnt , daß die Todesstrafe offenbar der mo¬
dernen Entwicklung des Strafrechts nicht
mehr entiprechc .

Im Dritten Reich ist das natürlich
anders . Seinem heroischen Charakter entspre -
chend Hai eS die Arbeitsbeschaffung für den

Scharfrichter mit unleugbarer Energie in An

griff genommen , mit all der lyimanitär «
untemenschlichen Vorstellung von der sozia¬
len Bedingtheit ftcs Verbrechens und der

Relativität des Schuldbegvifscs gründlich aus¬
geräumt . Es wird wieder geköpft , nicht nur

hier und da , sondern ständig und bald schock
dutzendweise . Hier vier Arckei . rr in Altona ,
dort sechs angebliche Kommunisten in Köln

oder gar zehn wie in den nächsten To " ' i in

Dessau , Dabei handelt es sich wob : rkt

nicht nm krimiuellc Straftaten , um . nb -
oder Serualmörder , sondern ganz einfach um

politische Gegner des ' Rational „ fozialiSmus " ,
nicht um den Schutz der Gesellschaft gegen
asoziale Außenseiter , sondern nm einen Racl ) c>
akt des herrschenden Regimes gegen Men -

schcn , die auf Grund ihrer Gesinnung
unter ' Ausnahmerecht stellen .

Es gibt , daS soll nicht twslrillen sein ,
auch eine Begründung des Terrorismus , aus

der heraus man das Recht der physiscl ) e>t
Vernichtung des Gegners konsirnicren kann .

Wir bekämpfen sic, aber wir müssen anerken¬

nen , daß hier zumindest der Grundgedanke
eines Rechtsbcgrisfcs eindeutig feftgcstellt
wird . Gegnerische Propaganda wird mm dem

Tod « bestraft , das ist ztvar barbarisch , aber

eindeutig und nwe den Einsatz wagt , weiß ,
was er riskieren muß . Die fascistifche
Gesetzgebung jedoch , die in Italien . schon den

Vorsatz einer feindlichen . Handlung gegen
den Diktator mit dem Tode ahndet oder in

Deutschland auf Brandstiftung auch unpoli¬
tischer Art die En. hauptung setzt , die als neue

Rechtsanfchauung die Willkür einer ans dem

Grundsatz der Vergeltung aufgelxruten Spruch -
Praxis Predigt , bringt viel schlinmuercs . Di «

letzten Hinrichtungen uicd Todesurteile in

Deutschland siird ein furchtbares Beispiel da¬

für , wie in wenigen Monaten die Kultur

eines Volkes um Jahrhunderte zurückgedreht
tvcrden kann . Denn diese Unglückliclzen wur¬

den nicht wegen jener . Handlungen angeklagt ,
die nach den verschiedenen Evgänzungsverord
nungcn zum deutschen Strafrecht mit dem

Tode bestraft werden müssen . Sie wurden des
Mordes beschuldigt , Ivegen Mord verurteilt ,
als Mörder hingerichct . Nach dcnc noch gel¬
tenden Strafgesetz ist Motzd ein « vorsätzliche
mit lleberlegung ausgeführtc Tötung .
Sobald die Uebcrlcgung fraglich ersclxnnt , steht
auch auf der vorsätzlichen Tötung nur Zncht -
haus über fünf Jahre . Was als Uebcrlcgung
anzusehen sei, das war eine meist heikle Frag «
in Mordprozessen , die gewissenhafte Richter
und Geschworene ( eigentliche Geschivorencn
gerich e gibt es in Deutschland seit 1923 nicht
mehr : die Geschworenen üben seither Schöffen¬
funktionen aus ) viel Bedenken machte . Man

kann ja di « Frage aufwerfen , ob es überhaupt
einen Mord gibt , der mit voller Ueberlegtrng
ausgcführt wurde . Auch daS berühmte Sonder -

>gerichtsurteil gegen den Framdenlegionär
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Gräupner und seine Mordkumpane aus P o -

i e in p a war nicht ans Grund des Psord

Paragraphen ergangen , sondern bcjcn sich ans
die Derrvr - No Verordnung der Regierung
Papen . Obwohl Konrad Pietrzucki keincStvegS
in einer der zahircichc » Knnipfhaudl «»fl «l >
des schlesischen Bürgerkriegs int August 1932

verlebt , sondern in seiner Schlafstube viehisch
niede ^eschkagcn und erschossen worden war ,
erkannte daS Benthcncr Sondcrgericht nur

aus Totschlag . D° der gelieii wir noch weiter zu -
rück in sener Zeit , da Deutschland noch nicht
zu in . Heroismus des . Henkerbeils erwacht war ;
vor dein Kriegsgerich . der Gardeschützen wurde
im L i e b k n e cki t - L u x c m b » r g p r o ze ß
der Soldat Runge , der Rosa Luxemburg mit
dein Kolben nieder >) eschlogen batte , wegen ver -

suchten Totschlag und gesährlicher Körpeiwerlct «
zu na . Wachtvergehen im Felde uiw Mißbrauch
der Das sc zu ganzen 2 Jahren Gefängnis , der

Oberleutnant Vogel , der die Leiche in den

Landtvehrkanal warf , wegen Dcseueschafsung
einer Leiche und einiger militärischer Vergehen
zu ebenfalls 2 Jahren und vier Monaten

Gefängnis verurtem .

Stellt man diese Urteil « mit den letzthin
in Deutschland ergangenen Verdikten in Ver¬

gleich , so ergibt sich ein sehr uerschiedenar ' . ' geS
Bild : im Halle Rosa Luxemburg das

Kameradengericht , das eine l >eispiellos rohe
und feige Tat zu beschönigen sucht , das

Zondcrgerichr in Beuthen , das sorgsam
wägend , bei allem Abscheu vor der nicht weni¬

ger bestialischen Bluttat , doch die Ueberlegung
nicht bejaht und nunmehr die g l c i w ge¬
schaltete Justiz , die cs fertig bringt ,
den Tod eines SA - Mannes im Bürgerkrieg
dreizehn politischen Gegnern ( Dessau ) als vor¬

sätzlich und mit Ueberlegung begangenen Mord

anzukreiden . Altona , Köln und Dessau , alle

vier Prozesse drehen sich um Zusammenstöße
bewaffne . cr Politischer Gruppen , wie sie im

Vorjahr in fast ganz Deutschland an der

Tagesordnung waren . Die Nazibetciligten sol¬
cher Zusammenstöße wurden schon im derbst
1932 von der damaligen Sondcrjustiz durch¬
weg sehr milde angefußt , meist schon von der

Anklagebehörde rechtzeitig außer Verfolgung
gesetzt , während ihre sozialistischen oder koin -

miinl ' stischen Gegner nunmehr aus « Schaffott
geschleppt werden , im Juli vier , in Köln

sechs , in Dessau vielleicht schon niorgen zehn ,
ein andermal vielleicht schon fünfzehn hinter¬
einander . Dem Naziregime genüg ! nicht di «

physische Vernichtung des Gegners , es be -

stott r Monate - l Jahr Kerker
Brünn , 6. Dezember . Das Oberste Gericht

in Brünn verhandelte heute über die Berufung
der St aaISanwaltschast in . uöniggräy gegen daS
Urteil , durch das Koses Kludera aus Kaiserswalde
vom Senat des . Urei - gerichleS in Königgrätz nach
8 >7 des RepnblikschntzgesetzeS wegen Beteiligung
an den Hitlerfeiern im Gebiete von Glatz zu drei
Monaten schtvcren Kerkers unbedingt verurteilt
worden war . Das DHerste Gericht gab der Be¬

rufung des Staatsanwalts statt und erhöhte daS

StrafauSinaß für Kudera nach 8 2 des Republik
schutzgesetze « m«f ein Jahr schweren Ker¬
kers . Weiter wurde Kudera zu einer Geldstrafe
von 1090 K? und zum Verlust der bürgerlichen
Rechte verurteilt . Die Strafe ist unbedingt .

müht sich auch , ihn zum kriminellen Verbre¬

cher zu stempeln , ihn dem Raub - oder Sexual¬
mörder gleichznsiellen .

Das ist weder Terrorismus , noch Ge¬

waltpolitik , das ist brutaler und vorbedachter ,
mit „ Ueberlegung " ausgeführier Mord , um -

Prag , 6. Dezember . Bei der Verhandlung
der RegierungsvorUge , durch die di « Zuschlag «
zur Umsatz - und Luruosteuer verlängert werden ,
kam es im Parlament zu einer lebhaften AuS -

«inandersctzung zwischen Grwerbcpartcilern und

Nationalsozialisten .
Der Referent Bergmann zog aus der Tat¬

sache , daß Ende des Vorjahres die Rnikstände an

Umsatzsteuer 1527 Millionen betrugen , obwohl jeder
Konsumem sic sofort bezahlen muß, den Schluß , daß
man di « Konstruktion der Diener » nd vor allem dir

Art ihrer Ei » Hebung ändern miisfe . Di «

individuellen Vorschreibunge » für zwei Millionen

Lleuerirägcr mit einem Umsatz bis zu 25 . 000 Kronen

sind sehr zeitraubend , ihr Effekt sehr gering . Man

sollt « daher die Steuer entweder durch 2 t « m pri¬
ma r k e n entrichten oder sic wenigstens auf breite¬

ster Basis pauschalieren .
0 » der Debatte griff der Gcwerbeparleiler

Kejmar den Nationalsozialisten SlaviLek , der

kurz zuvor gesprochen hatte , heftig an , weil er anders

rede und anders bandle : Wenn di « Nationalsozial ! '
sten wirklich ein solches Interesse am Gewerbcstand
hätten , wie Slaviöek vorgab , so hätten sie seinerzeit
schon dem Beispiel der Gewerbepartei folgen und

ebnsallS auS der Regierung austreten müsicn .

In seinem Schlußwort wieS der Referent
Bergmann — ebenfalls ein Nationalsozialist
— diese Angriffe entschieden zurück :

RcgierungSabgeordnete müßten öfters Dinge
verteidigen , mit denen sie innerlich nicht über -

ei » stimmen ; das dürfe keinesfalls als Demagogie
bezeichnet werden . Im Jahre 1027 ( also unter der

Herrschaft des Bürgerblockes , dem auch di «

Gewcrbeparteiler angehörten ! ) , sei bei der Steuer¬

reform die schönste Gelegenheit gewesen , die Umsatz -

Wiederaufbau

unserer Auslandsmärkte
Unser nächstes wirtschaftliches Ziel .

Prag , 6. Dezember . In seiner erst heute
auSgcgebcnen Rede anläßlich der Vorlage des

Budgets an den Senat , hatte Finanzminister
T r a p l u. a. erklärt , daß sich die Aussichten
auf die Erzielung eines tatsächlichen Gleichge¬
wichtes im Budget unstreitig verbessert
haben .

Wenn auch di « weitere Entwicklung die all¬

gemein vorherrschende Meinung bestätigen sollte

daß der »irrigste Punkt der Krise bereits er¬

reicht wurde , dann wird es umso notwendiger
jein , in der gesamten Wirtschaft alle

Kräfte ei nzu setzen , um möglichst schnell
die wirtschaftliche Grundlage zu schaffen , die y: r
' Resultante der wirtschaftlichen Entwicklung in
der ganzen Welt entspricht . Das wird dann die
dritte Etappe unseres Vorgehens gegen die

Krise fein : der Wiederaufbau der Aus¬
landsmärkte .

kleidet mit den Formeln eines Strafprozesses ,
begründet mit dewielnder Auslegung eines

Paragraphen in sein Gegenteil , aber eben

deshalb doch Mord , Mord im Zeichen
deS Hakenkreuzes , Mord auf dem

S ch a' f f o t t . rw .

steuer überhaupt zu beseitigen , »deute sehe man

bereits , wie falsch damals die ganz « Steuerpolitik
war .

Tie Herren , die damals für di « Steuerreform
' stimmten, mußte » wisse » , daß sie damit in

der Zeit der größten Konjunktur den reichften
Schichten ungeheuer « Vorteile verschafften , sie muß¬
ten wissen , was die Reform der besonderen Er -

werbstruer bedeutet , deren Ertrag seitdem um 300
Million « « zurllckgegaugen ist ; auch durch die Sta -

bilisierungsblkanzen hab « man wieder nur den

großen Unternehmungen vorteile verschafft .
Heule müßten auch die tllrwerbeparteiler wissen ,
daß der Staat gegenwärtig ohne die Umsatzsteuer
nicht leben kann .

Die Verlängerung der Gerichtsent -
la st »rr g s n o v e l l e bis Ende 1936 erfolgte
ohne Debatte . Zur Vorlage über den Schutz der

Ange st eilten eingestellter Zei -
tungSbetriebe sprach nur ein Kommunist ,
der in der Vorlage überhaupt nur eine Maß¬
nahme sieht , um die kommunistische Presse zu
ruinieren , und sogar verlangt , daß die Regie¬
rung sich um die Schadloshaltung der entlasse¬
nen Angestellten kümmern soll .

Alle drei Vorlagen wurden zum Schluß der

Sitzung in beiden Lesungen genehmigt . Zur Um¬
satzsteuer wurde eine Koolitwnsrcsokution ange¬
nommen , in der di « beschleunigte Durchführung
der Pauschalierung beim Erstprodnzenten
gefordert wird .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 14 . ds. , um
>0 Uhr . Tagesordnung : Verschiedene Wirtschafts¬
abkommen , Fristverlängerungen und der Jmmu -
nitätSfall Dietl contra S ch o l l i ch.

Dabei müssen alle Sonberinteres -
sen auSgeschaltet werden . Die beim Ab -
bau des Preisniveaus zu bringenden Opfer
dürfen jedoch nicht auf den Staat abge¬
wälzt werden . Wenn wir unsere früheren
Handelsbeziehungen wieder anknüpfen wollen ,
werden wir auch unsere Einfuhr aus diesen
Ländern vergrößern müssen . In dieser Hinsicht
sei für uns vre nächste wirtschaftliche Lösung die

Kleine Wirtschaftsentent «.
Bei der Losung der Frage unserer Kon¬

kurrenzfähigkeit müssen wir uns auch
die Veränderungen auf dem Weltmarkt vor
Augen halien ( Ueberproduktion in der Landwirt¬

schaft und teilweise auch in der Industrie , die

Einschaltung Rußlands in den Welthandel ,
die japanische Konkurrenz usw. ) .

Budgetdebatte im Senats
aussdiuß

Frist biS nächsten Donnerstag .

Prag , 6. Dezember . Ter BudgetauSschuß des
Senats begann heute früh die Vudgetveryand -

Unterstiitzt die Lotterie
der Arbeiterfürsorael

langen mit einem Referat des Generalbericht -
crstatters S t o d o l a, an daS sich «ine bis in die
Abendstunden dauernd « Generaldebatte anschloß.
Nach den getroffenen Dispositionen soll der Aus¬
schuß noch bis morgen die ersten sechs Budget¬
kapitel und dann in der nächsten Woche von Mon¬
tag bis einschließlich Donnerstag die rest¬
lichen Kapitel des Voranschlages erledigen .

/AVSz , ARBEITER - FÜRSORGE
viy EFFEKTEN - LOTTERIE
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Lose sind zu haben bei den Vertrauens¬
leuten der verschier ’ ” 1 Organisationen .

An Landbund - A geordneter als
Kronzeuge der Nozis .
Wem dient Herr Toni Köhler ?

Der deutschagrarische Abgeordnete Köhler
hat sich unlängst in einer Rede in Saaz einen
unerhörten Ausfall gegen die deutschen Sozial¬
demokraten geleistet , indem er den bekannten
hakenkrenzlerischen Vorwurf vom „ Denunzian¬
tentum " als Mandatar einer Regier « ngs -
Partei wiederholte . Wir haben eS zunächst
als «ine innere Angelegenheit des D. d. L. be¬
trachtet , wie er sich zu einer derart ungualifi -
zierbaren Kritik der RegierungSmaßnabmen
gegen di « Nazis , die sich doch in erster Linie gegen
Herrn Spina selbst richtet , verhält . Nun muß
aber doch darauf hingewiesen werden , daß die
Angriff « Köhlers offenbar den Zweck hatten , di «
noch erscheinenden getarnten Hakenkreuzblätter
mit Stoss zu versorgen . Sowohl der Krumauer
„ Ruf " ( Leitartikler der wohlbekannte Herr
M. K3 als auch daS Ersatzblatt für die ver¬
boten « Gablonzer „ Bolkswehr " , die unter dem¬
selben verantwortlichen Redakteur erscheinende
„ Deutsche Zeitung " , drucken die Ausfälle des

Toni Köhler mit Wonne und in entsprechender
Aufmachung nach .

Damit ist wohl am besten illustriert , in wessen
Diensten der Herr Köhler steht .

Am DienStag hat der ganze Klub des Bun¬
des der Landwirte für den SlaatSvoranschlag
gestimmt und somit vor der sudetendeuischen
Oeffentlichkeit dokumentiert , daß er all « von der
Regierung gegen die Hakenkrcuzler ergriffenen
Maßnahmen politisch deckt . Damit ist auch
klaraestellt , daß derartige Extratouren seiner
Parlamentarier gegen die deutschen Soziald . mo-
traten auf ihr « eigene Partei zurückfallen .

Verein der deutschen stödtitchen Beamte » in
Brünn aufgelöst . Auf Grund « ines Bescheides der
Brünner Polizeidirektion vom 2. Dezember wurde
der Verein der deutschen städtischen Beamten in
Brünn aufgelöst . Die Polizeidiv . ' klion gibt al -
Grund für diese Maßnahme an , daß der Größte !
der Ausschußmilglieder des Vereines als Mitglie¬
der der aufgelösten deutschen Parteien staats -
feindlicher Tätigkeit beschuldigt werden und in

1
Untersuchungshaft stehen .

vrc Steuerreform
des BifrgcrNodts rödtf
Warum wurde damals die Umsatzsteuer nldit Überhaupt beseitigt ?

Der
MW
Roman von Felix Fechenbach

„ Mit mir könnt ihr ' S ja machen ! " gab er

sich resigniert darein .
Man ging also in die Steinburg , die man

auf der Hohe des Steinbergs zehn Schritte vor

sich hatte . Es war ei » Ausslngsrestanrqnt , das

kitschig den Baustil einer niittelallerlichen R ller -

durg nachohmte .
In einer der holzgetäfelten Stuben fanden

di « drei noch einen freien Tisch und bestrllieu

Federiveißen . D! « Kellnerin brachte ihn in grü¬
nen Römern .

Schorsch Fischer hob sein Glas :

„ Es soll euch so bekommen , wie ihr mir ' s

wünscht ! Prost ! "
„ Prost ! " taten die anderen Bescheid und

tranken vorsichtig und langsam von dem prickeln¬
den Most .

„ Den Federiveißen darf man nur nit auf den

nüchternen Magen trinken " , belehrte Spieß . „Ich
hab deswegen beim Mittagessen auch für e kräf¬
tige Unterlag g' sorgt . "

„ Das iS bei dir doch nix besonders " , stelltc

Fischer sest. „ Bon deiner Mittagsportion könnt

zeden Tag e ganze Familie satt wer ' » . "
„Essen und Trinken hält Seel « und Leib

zz ' samm ! " verkündete Spieß daraus seinen Lebens ,

grundsatz . „ Und weim mir ' s Essen nimmer
schmeckt, dann macht nur da ? ganze Leben über¬

haupt kei Freud mehr . "
„Vorläufig hat ' s damit aber nock) gut « Weil

Karl . Ich glaub , ' s schmeckt dir noch ganz
ordentlich . " Dabei klopfte er ihm leicht mit der
stachen Hand auf seinen wohlgenährten Bauch.

Der zweit « und drill « Schoppen war in¬

zwischen schon durch die Kehlen gekluckerl , und

Kilian Hein begann bereits , laut zu werden .

Spieß erzählt « irgendetwas von fcineni Michel .
,/öast doch letzthin was davon g' sagt , daß ' d

ihm nächstes Jahr die Bäckerei übergeben willst ?"
fragte Fischer.

„ Daoei bleibt ' s auch . In zwei Wochen macht
er seine Meisterprüfung , und > m Sommer will

ich dann Schluß machen mit der Teiglnetcrei .
Viel kann ich ja so uiinuier tu ». Ta soll daun
der Michel ' s ganz « G' schäst ham . "

„ Da wird er jo wohl bald heiraten , der

Michel ? " fragte Fischer .
„ Zum Heiraten g' hören immer zwei . "
„ Nummer eins wär der Michel , und wegen

Nummer zwei braucht man nil lang fragen . Ich !
denk , er hat lcho g' funden , was er sticht . "

„ Wie meinst denn daS ? "
No . stell dich nur »il blind ! Wie wir jungst

> m Guttenberger Wald war ' » , is nrir ' s io vor¬
komme » , wie wenn dei Michel und dem Kilian
iii Töchterle . . . "

„ Was iS mit meiner Grell ? " unterbricht ihn
Kilian Hein barsch .

„ Nix weiter , als daß ich l - alt gemeint hab .
es teil sich da was anspinneu zwischen ihr und
dem Michel . . . "

Das war ja nun nicht gerade ein Thema ,
das Kilian Hein in rosige Laune zu versetzen ver¬

mochte . Mit seiner Gretl hat er schon Aerger
grad genug gehabt . Erst di « Geschichte mit dem

Hans Cornelius und dann ihr « Weigerung , mit
dem Michel zu gehn Kilian Hein tat einen lan¬

gen Zug aus ' einem Glas und schaute dabei über
den Tisch zu Karl Spieß hinüber . Der iah ganz

vergnügt aus . Der Michel scheint daheim wohl
noch nichts davon gesagt zu haben , daß ihm die
Gretl so Halbwege den Lauspaß gegeben hat . Db
die Sache nicht dock - noch in Lrdnung zu brin¬
gen ist ? Wenn nutz der Fischer nit dabei wär !
Man könnt jetzt so schön mit deni Spich darüber

reden . Ach was ! Der Fischer hat ja so schon
was gemerkt . Schließlich ist er ja auch kein

Fremder . Mag er ' s ruhig hören . Kilian Hein
nmndt « sich an Spieß :

„ Sag « mal , hat dir der Michel nix g' sagt ?"
„ Was soll er mir denn g' sagt Ham ? "
„ No, wegen der Gretl . "

„ Nä , kein Wort hat er hören lassen . Wird

wohl sei Nichtigkeit Ham , denk ich . "
„ Scheint mir aber nit , Karl . Seit der Michel

niit meiner Gretl im Neichenberger Wald war ,
hat er sich nimmer bei nnS sehn lassen . "

„ Muß ich halt « mal wieder mit ihm reden . "

„ Jrh glaub , das wird nit viel helfen . Mir

scheint , das ; dir Greil nit mag . "
„ Wie kannst denn du das wissen ? "
„ Weil mir ' s die Grell g' sagt hat . Aber ' S

letzte Wort is in der Sach no nit q' sprochen! Zch
werd die Gretl scho noch zur Verminst bringen ! "
Dabei schlug Kilian Hein heftig mit der Faust
auf den Tisch .

„ Zn so was soll man aber e Madie nit

zwinge . Kilian " , riet Karl Spieß .
„ Die Gretl Hal zu Inn , was ich will ! Vat¬

ter bi » ich ! " erklärte Hein » nd war schon in er¬
regter Stimmung . Der Federive ' ße tat ein

übriges .
Fischer brachte die Rede auf die lewe Ver¬

sammlung der Bäckcruniung . um Hein über leine
nngemiimch « Stimmung hinwegznbringen . Der

beteiligte sich aber nicht weiter ym Gespräch , saß
vor seinem Glas , hing seinen Gedanken nach und
' Vrach dem Federiveißen reichlicher zu , als gut
war .

Als sie aufbrachen , merkten die beiden an¬
deren , daß Hein mehr getrunken hatte , als er
vertragen konnte . Sie faßten ihn rechts und
links untcrm Arm » nd führten ihn die lange
Trepp « hinunter aus die Veitshöchlieimer Straße .
Die frische Luft tat ihm gut , und Kil ' an Hein
kam ohne besonderen Zwischenfall nach Hause .

Unglücklicherweise traf er in der Wohnstube
auf die Grell . Er sing gleich mit ihr vom Michel
an . Der Wein halte ihm alle Ueberlegung ge¬
nommen , und er polterte aufgeregt darauf las :

„ So ein dumnrer Fratz , macht einem di «

schönsten Pläne kaputt mit ihrem überzwerchen
Kopf ! Könnt ' s da in e schön » G' schäst «ircheira -
tcn und wärst für Lei ganzes Leben versorgt .
Aber der HanS steckt dir im Kops ! Ich weiß
scho . Und ich sag, - en Michel nimmst , sonst
setzt ' s waS ! "

Gretl stand ganz erschrocken da und wagte
kein Wort zu sagen . Sie hatte ihren Vater noch
nie angetrunken gesehen.

Frau Rosa Hein versuchte , ihren Mann zu
beruhiaen . Der schimpfte aber immer weiter .
Erst als die Mutter der Gretl durch einen Wink

zu verstehen gegeben hatte , sie solle auS dem Zim¬
mer , und sie dann mit ihrem Kilian allein war ,
gelang es ihr , ihn zu besänftigen . Er ließ sich
dann auch überreden , zu Bett zu gehen .

Als Franz nach Haufe kam , erzählte ihm
Gretl den Auftritt mit deni Vater .

„Ich glaub , er hat wieder waS vor wegen
dem Michel . Er schickt ihn mir sicher wieder
auf ' » . Hals , und ich weiß dann nit , WaS ich tun
soll . Du weißt doch , wie ich mit ' m . HanS steh .
Du mußt mir helfen ! "

Franz überlegte . Jetzt gabs ja keinen Zwei¬
fel mehr , der Vater wollt « Gretl mit Michel
Spieß verheiraten . Der Mein hatte ihm die

Zunge gelöst . Offene Auflehnung gegen den

väterlichen Willen würde ja zum Ziel führen ,
aber zugleich einen Höllerrspektakel inS HauS drin¬

gen . , Nein , so geht ' s nicht . Er hatte einen an¬
deren Plan .

„ Wie wär ' S denn . Gretl , wenn du dem

' Michel einfach sagst , daß du den Hans Hern hast ?
Der Michel is im Grund e gutmütiger Kerl ,
und der läßt dich sicher in Frieden , wenn er erst
enwl weiß , daß du ' n andern gern host . "

zFortjetznng jolgr . )
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Vernehmung
im Berliner

worden . Den

sirchung erpreßte „Geständnisse "
gierten .

Dr Tack erklärt , daß er und der

ter aus jcd ?n weiteren Betveisanirag
s G. - r ckn zieht sich dann zurück , um

ieilpunkt der Plädoyers Beichlnß zu fassen

Beratung teilt der Vorsi «- ende

weiSaufnahme bis ans das

chatz über die „ Pcsn

durch eine unbestrittene Macht über das Volk
ausgeübt hat , in einem solchen Lande konnte
der mit unerhörter Konzentration von allen
reaktionären Gruppen , einschließlich der Kirch « ,
der Großgrundbesitzer und der Bourgeoisie ge¬
führte Kampf nicht erfolglos bleiben . Um so
weniger , als die Bourgeoisie in den republikani¬
schen Mittelgruppen in der Ötalionalversanim-
lung entscheidende soziale Aufgaben der demo «
kratischcn Republik sabotiert hatte nnd inanche
Schichten der Bevölkerung darum sich vou der

WWW » nd de ¬
nn di :

sidcnlen nicht zum
bringen . "

NeMoüen des
Präsidenten

Leipzig . < Dezember ( Jnpreß ) : Ein Zwischen ,
fall in » Reichstagsbrandprozeß ist mit außerordent¬
lichem Befremden benicrkt worden , weil er beiveist ,
daß der Vorsitzende , Dr . Buenger , nicht davor zu -
rückschreckt , den Angeklagten Dimitroiv in unglanb -

Dle Komödie
ml ( den Sachverständigen

Nach einer längeren Pause teilt der Vorsitzende

mit , daß der Senat die zahlreichen neuen Beweis ,

antröge des Angeklagten Dimitrows abgolehnt
hat .

Tie Beweisaufnahme wird dann mit Anhörung
der medizinischen Sachverständigen fortgesetzt . Ge¬

heimrat Dr . B o n h o e f f e r - Bcrlin betont , daß

Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Angeklag¬
ten Ban der Lübbe nicht vorliege », lieber die Be¬

urteilung der Persönlichkeit des Angeklagten Dan
der Lubbc erklärt der Sachverständige u. a. , daß cs

iich um einen zu Disjiplinverstößcn neigenden Men¬

schen handelt , der , „eingeengt durch kommunistische

Medankengäuge " , ein großes Geltungsbedürfnis
zeigt . Bei seinem Verhallen zur Leipziger Verhand¬

lung handelt es sich um einen Zustand , der aus der

bewußten Zurückhaltung , die bei ihni eine

Nolle spielt , hcrvorgcht und durch einen körperlichen

Tchwächcznstand noch kompliziert wurde , der sich!
dann im Laufe der Berliner Verhandlung gehobelt
hat . Ter Sachverständige kommt zu dem Ergebnis ,

daß sich keine Anhaltspunkte dafür ergeben , daß Van

der Lubbe bei Begehung der Tat geisteskrank war

oder den 8 5l für sich in Anspruch nehnien konnte .

Der Vorsitzende fragt den . Sachverständigen , wie

er sich den plötzlichen Wandel In der Haltung Bau

der Lübbes während des Prozesses erklärte . Wochen¬

lang habe der Angeklagte apathisch mit vornüber

geneigtem Kopf dagcscssen und eines Morgens sei er

plötzlich in aufrechter Haltung erschienen und habe
dann auch geredet .

Der Sachverständige antwortet , die Haltung
Ban der Lübbes sei nicht die eine » Gcistes -

kranken . Man könne auch nicht von Verstellung
im gewöhnlichen Sinne sprechen .

NeichsgerichtSrat R ris ch wirst die Frage aus ,
ob nicht die wochenlang vou Dan der Lubbc ein¬

genommene Stellung mit ganz tief gesenktem Kopf

für ihn so anstrengend gewesen sei , daßcrcsein -
sa ch eines Tages nicht mehr anshiclt ( ! )
und deshalb den Kopf wieder hoch hob .

Der „Sachverständige " meint , das könne zum
Teil zntrefsen . Dazu komme aber bei der Verände¬

rung seiner Hckltung ein affektiver Umschwung .
Privatdozent Dr . Z » t t - Berlin fügt dem Gut¬

achten von Professor Bonhoesfer hinzu , daß es sich
bei dem Verhalten des Angeklagten Van der Lubbc
um einen ganz verständlichen Verlaus

handle . Alles , was in ihm vorgegangen sei, sei nichts

anderes , als die Reaktion eines ungewöhnlichen
Menschen aus eine ganz ungewöhnliche Situation .
Es fei nirgends während der Untersuchung etwa -

- . . schuchtcrungSversuche seitens des
die Sozialisten s lmbcn zermürben lassen und in

„ Ftihrerauslesc “
hei der Reldisvtu .

Berlin , 6. Dezember . Die FühverauSlese lol .
d : n Blättermeldungen zufolge imn auch in der

Reichswehr praktisch äugeln endet iverden . Zu
d' esem Zwecke werden die Bewerber für die Osfi-
ziersscnlsbabn vor ibrcr Einstelliing ^von HeereS -
pstnholvg ?» Heerespsychiatern inrd Offizieren ge
prüft werden .

mniuraw Magi an

TaS A o l j s - B ü r o berichtet :

„ Als nach Verlesung einiger Mtcnslücke dcr ' An-

geklagte Dimitroiv heilige Angriffe gegen die deutsche

Presse richtet und sich auch in polcniiichcn Aeußerun -
gen gegen Beamte und die Rcichsanwalischaft ergeht ,

entzieht ihm der Vorsitzende das Wort . Dimitrow

macht daraus erneut erregte Zurufe nach dem Rich «

tertisch hin . Nach kurzer Beratung verkündet der

Vorsitzende als Senatsbeschluß , daß Dimitrow beim

nächsten geringsten Anlaß auS der Sitzung ausge¬

schlossen werden soll . "

Toriureq
m der Vorun ' crsudinng

Basel , 6. Dezember ( Jnpreß ) : lieber die

Aussehen erregende 60 . Sitzung im Reichstags¬

vorgekommen . was unkösbare Rätsel im Verhalten brandprozcß berichtet die Baseler „National -
Vao der Lübbes aufgegeben hätte . An der Zurcch - Zeitung ":

Feinden der
e haben im ganzen Laude n

timuicn erhalten und machen nun de »
Syiidikalisten Bvrwürfr , weil drei . '

Wahlenthalluug nusgejordrrt
Stimmen — daS sind tvrnlg ,

l , in einigen Wrhllreisen
soviel Stimmen zu entziehen ,

Liste zu verhindern .

Republik getäuscht sahen . Dies alles , :
sonders die kirchliche Aufforderung
grauen , für die Rechtsparteien zu ' li ' -' i
klären diesen Wahlanefall .

Dir Faktoren für die Schwuchuii ^ d' eh

sozialistischen Einflusses im neuen spanische »
Parlament wären nicht vottständig . tvenn »>>' »
nicht des Kampfes der K o m m n niste n gegen
die Sozialisten gedächte . Obwohl sic mit kaum
ein bis zivci Abgeordneten in dir CorieS ein »
ziehen , haben sie, da sic auch <n Spanien ' a- i
Hauptgewicht gegen die „Sozialsascistcn " ruh . -
ken , den Feinden der Arbeiterklasse aktiv genos¬
sen . Sic haben im ganzen Lande nicht viel übee
200 . 000 -

Anarchisten ,
Gruppen zur
haben . 200 . 000
aber sie haben genüg «
den Sozialisten st?' ."-'
um den Sieg ihrer

Jin schärfsten Angriff von rech - s nnd links
haben die Sozialisten standgehaltru ! ' Bor süuz
Jahren hatte ihre Partei nn Lande 8000 , vor
zweieinhalb Jahren annähernd 20 . 000 PHtgli . -
der ! Jetzt stehen zu : hr Millionen , dir in ihrem
Vertrauen zum Sozialismus nicht zu erschüt¬
tern sind , durch den glühende » Haß nnd durch
demagogische Gipfelleistungen der Reaktion und
der Kommunisten ! Dirse Tatsache ist von hoher
politischer Bedeutung für Spanien nnd seiche
weitere Entivicklung .

lichster Form zu diffamieren , wenigstens es zu ver¬
suchen .

In einer der letzten Sitzungen verlangte Dimi¬
trow , an alle Zeugen «ine Reihe bestimmter Fragen
stellen zu dürfen . Durch Fragen Torglcrs war ent¬
hüllt worden , daß einer der Belastungszeugen eine
Zeit lang in einer Irrenanstalt zubrachte und heute
noch wegen seine » Geisteszustandes in ärztlicher Be¬
handlung ist . Dimitrow beantragte , diesem geistes¬
kranken Zeugen die Fragen , deren Stellung er vor¬
schlug, nicht vorzulcgcn . Daraufhin fährt Buenger
Dimitrow erregt an : „ Sie düiseu kein solches Urteil
fällen , Sie waren ja selbst längere Zeit in einem
Sanatorium ! "

Airs diesen Versuch der Diffamierung Dimitrows
holt sich der Vorsitzende die Abfuhr : „ In einem
Luugcnsanatorium , Herr Präsident . Ich bin nicht
geistesgestört . "

Oberralrtisamll fordert Todesurteile
Basel , 6. Dezember . ( Jnpvcß . ) Die Baseler

„Rational - Zeitung " teilt mit : „Diese Woche
dürfte daS Ende der Zeugcneiiwernahnre bringen ,
worauf dann eine Pause von einigen Tagen ein
tritt , nm dein SbcrrrichSanwalt Ze. it für die
Ausarbeitung der endgültigen Anklage zu geben .
Wie die Schtveizerischc Dcpcschenagenttir ver¬
nimmt , wird die frühere Anklage cntgeg : » ge¬
wissen Gerüchten in vollem Uinsang aufrecht er¬
halten werdcir nnd der O b c r r c i ch S a n w a 11
wird in einigen Fällen die Todes -
strase beantragen . Es kann damit gerech¬
net werden , daß das öffentliche Verfahren vor
Weihnachten zu Ende geführt wird . Sb der Senat
das Urteil schon vor Weihnachten fällen wird ,
steht noch nicht fest . "

Per Hailfowshi ' Prozcß

Berlin , 6. Dezember . kJnpreß . ) ' Aach sechs -
wöchiger Verhandlung ist die
der Angeklagten und Zeugen
Aiaikowsti - Prozeß abgeschlossen
loichtigsten , den entscheidenden Punkt der An¬
klage : wer die Schüsse aus Maikowski und den
Polizci - Wachimcister Zauritz abgegeben hat —
diesen Punkt hat daS O' x- richt nicht aufgeklärt .
Weder Staatsanwalt noch der Vorsitzende des
Gerichts hatten Interesse daran , die Hintergründe
des Mordes zu enthüllen , vor allem festzustellen ,
wem cs möglich ivar , den Schuß aus Maikowfl :
in nächster Nähe abzngebcn , so daß die Einschuß¬
stelle ganz brandig ' war . Die Aufdeckung dieser
Zulauimenhängc hätte zur gerichtlichen Ent¬
hüllung der Nazi - Fenie führen müssen ; deshalb
wurde die Frage in S- chweigcn erstickt . Statt dessen
l : at man die Angeklagten durch „ Kameraden " , die
sich als Spitzel entlarvten , belasten lasicn nnd

„Bürgerkriegsvorbereitungen " der KPD und des
stloten Frontkämpferbundes zit konstruieren ver¬
sucht . Es ist bewundc ' rnswert , daß die meisten
Angeklagten sich trotz der Drohungen und Ein -
schüchierungsversuche seitens des Gerichts nicht

Medizinische Sachverständige
Prag , 6. Dezember . DaS elende Spiel , das

man vor dem Reichsgericht mit van drr Lubbc

ovssührt, erreichte heute den moralischen Ties -
puult . ES wurden nämlich die medizinische »
Sachverständigen gehört , deren Ausgabe es war ,
in dem seltsamen , die ganze Welt interessierenden
Verhalten LubbcS vor dem Reichsgericht nichts
Auffallendes zu finden . Sie find dieser Ausgabe
mit einem Zynismus , mit einer Verworfenheit
nachgekommen» die in der Geschichte des Mitz -
brauchS der medizinischen Wissenschaft einzig
dasteht. Freilich , wenn einer dieser schurkischen
Sachverständigen , im Kamps seines Wissens
gegen daü schlechte Gewissen sagt , die Haltung
van der LubbcS sei nicht die eines Geisteskranken ,
man könne aber anch nicht von Verstellung in

gewöhnlichem Sinne sprechen , so klingt daS dunkel

genug ; aber eS ist keine wissenschaftliche Erklä¬

rung , sondern bestenfalls eine feige AttSslucht .
Gäbe eS in diesem Prozeß Verteidiger , so hätten
sie eS den „ Sachverständigen " nicht so leicht gc -

macht; so aber sanden eS weder sie, noch das

vericht der Mühe wert , die Sachverständigen zu
stagen, ob die Einwirkung von Giften aus van
der Lubbe in Betracht komme .

WaS im Prozeß eigentlich vorgeht , erfährt
man auS den Berichten des WolffbllroS natürlich
nicht; so haben wir erst auf Umwegen festgestellt ,
daß die kommunistischen Zeugen auö der Unter -

snchnugShast, die in den letzten Tagen einver¬
nommen wurden , fast durchwegs angaben , ihre
ersten Aussagen seien durch Drohungen nnd Miß¬
handlungen erpreßt worden . WaS Dimitrow

sagt, kommt auf besondere Weisung des ReichS -
propagandaministerü überhaupt nicht mehr i » die

Berichte . Denn daS Heldentum dieses ManneS , das

auch die gefärbten Berichte der amtlichen Nach¬
richtenstellen erkennen ließen , hat ihm die Be¬

wunderung und Verehrung des deutschen Volkes

gebracht . Man schweigt ihn tot , um ihn ungestör¬
ter morden zu können .

Leipzig , 8. Dezember . Für die heutige Verhand¬

lung im Prozeß zur Verteidigung deS Reichstags »
brandstifterS sind die letzten Zeugen geladen , ins¬

gesamt ' noch zwölf .
Rach dem Zeugenaufruf erhebt sich der Ange¬

klagte van der Lubbe und erklärt : „ Ich habe gehört ,
daß in ekn paar Wochen erst daS Urteil kommen
wird . "

Der Vorsitzende erwidert , daß dorauSstchtlich
deute der letzte Verhandln ngStag sei .
Dann folgen noch kurzer Unterbrechung die AnS »

lührnugen der Relchsanwaltschaft , der Verteidigung
und der AngeNagien und dann wllrden wenige Tage
nur vergehen , bis das Urteil gesprochen werden
könne .

keine wesentlichen
neu , erklärt ter
nähme beentci , fei

gestellt weite » .
Rechtsanwalt

Angeklagte T >

verzichteten
über den Z

Nach längerer
mir , daß die Beweisaufnahme bis ans bas Schluß -

guiachten da » Dr . Schatz über die „ Pesn " - Oiii ! -

tungrn v0 " . den Plädopers erstatten will , geschlossen ist

Der Vorsitzende beraumt die nächste Sitzung aus

M tnvocb . den >0 Dezember , vormittags 10 Uhr an .

Die Sozialisten
in Spanien

Die Feststellung der endgültigen amtlichen
Ergebnisse der Ergänzungswahlen zum spani¬
schen Parlament wird erst in der nächsten
Woche erfolgen . Sie wirb aber an der politischen
Bedeutung des WahlaussalleS nichts wesent¬
liches ändern . " Diese Bedeutung liegt einmal
darin , daß die Parteien , die vor zweieinhalb
Jahren die Führung der Revolution übernah¬
men , an Stelle des zusammengebrochenen
moitarchislischen Systems die Republik einführ¬
ten und dem Lande eine demokratische Verfas¬
sung gaben , jetzt bei dieser Wahl eine Nieder¬

lage erlitten haben . Die bürgerlichen Miltel¬
und Linksgruppen und die Sozialistische Partet
müssen große Teile ihrer Parlamentsmandaic
an die RechtSaruppen abgebcn . Zum andere »
aber haben diese politisch und sozial reaktionären

Rechtsparteien doch nicht den entscheidenden
Sieg errungen , zu dem sie angetreten waren ,
und für den sie keine Mittel gescheut haben ,
um ihn Heimzitbringen . Die reaktionäre

Rechte hat die Mehrheit in der
neuen spanischen Cortes nicht er¬
obert . Euva 200 von 473 Abgeordneten wer¬
den ihren verschiedenen Gruppen angehöre ».

Dieser geschlossene Rechlsblock zeigt die Ge¬

fahren an , die die weitere politische Entwicklung
der spanischen Republik bedro ' , : » . Aber auch
wenn es letzt möglich war , der Sozialistischen
Partei etwa die Hälfte der iu dem vorigen
Parlament von ihr innegehabten Mandate ab -

zunehmen , so sind die Sozialistische
Partei und die Ge - werlschasten
noch i ni in e r die stärksten Organi¬
sationen im Lande und ein sicherer Wall

gegen ettvaige Anschläge aus die sozialen und

demokratischen Grundrechte der Arbeiterschaft .
Es ist unmöglich , zahlenmäßig den Verlust an

Wählern und Wählerinnen für die Sozialistische
Partei zu errechnen , da bei den letzten Wahlen

zur verfasluiiggebenden Nationalversaminluiig
die Sozialistische Partei ein Glied der republi¬
kanischen Allianz bildete , die sich vor dem Aus¬

bruch der Revolution auf ein gemcinsanies
Programm geeinigt hatte , das nach ihrem Siege
burchzusühren sei . Diese republikanische Allianz

stellte für die ersten Wahlen in der Republik
gemeinsame Listen ans , so daß damals die

Sozialisten ihre eigenen Anhänger nicht zählen
konnten . Aber als gewiß darf man annehmen ,

daß sie in den Maisen die stärkste Sympathie
genoß : west sie in den Jahren der Diktatur den

Kampf Mit unbeugsamer Energie für die demo¬

kratische Republik geführt hatte . Ob sie die 117

Mandate , die sie vor zwei Jahren erhielt , anch
aus eigen « r Kraft gewonnen hätte , läßt sich

nicht sagen .
In diesem Wahlkamps aber war die Sozia¬

listische Partei ganz aus sich selbst gestellt . Er
bot vas uns nicht ungewohnte Bild : w ü t e n»
des Anreiinen der Gegner von

rechts » end links gegen die Sozial¬
demokratie . Von den linken bis zu den

rechl - ' sten Gruppen des Bürgertums wurde ge¬
schrien : „ Nieder mit den > Marxismus ! , Nieder

mit den Sozialisten ! " Alle Tchleüßcn der Dema¬

gogie wurden geöffnet , damit
' “

*
mit der Verantwortung für die vorhandenen

wirtschaftlichen Schwierigkeiten und des sozialen
Elends zu belasten . Bor wenig mehr als zwei
Jahren waren die Sozialisten um die Mitwir¬

kung an gemeinsamen Aktionen gegen Diktatur
und Monarchie gebeten worden - — jetzt wurden

sie von den Verbündeten von damals als

„ Vaterlandsseinde " verschrien und der Revolu¬
tion wurde ein donnerndes Halt kommandiert .

In einem Lande , in dem das Jndustrieprole -
tariat erst einen schwachen Anteil an der

Gesamtbevölkerung darstellt , in deut es noch
Millionen Analphabeten gibt und der Katholi¬
zismus bis vor zwei Jahren Jahrhunderte hin -

„ Einlge Fragen , die von Dimitrow dem An¬
geklagten gestellt werden , werden vom Präsi¬
denten dem Zeugen in auffallend ent »
st e 11111 Form vorgelrgt . Dimitrow verlangt die
Einvernahme jener Personen , welche die Proto¬
kolle , speziell daS Polizeiprotokoll , ausgestellt
hoben . Der Präsident lehnt daS ab . Der Antrag
diene nur der Verschleppung der Verhandlungen .
Dimitrow ruft dem Präsidenten mit starker
Stimme zu : „ Nein , der Ermittlung der Wahr¬
heit ! " Zeuge Jaeschke sogt : „ Wir sind zu
unseren Aussagen gezwungen wor¬
den . " . . . Plötzlich kann man einen tiefen Blick
in die Untersuchungsmethoden werfen . „ Hat Sie
die Polizei geschlagen ? wird der Zeuge Jaeschke
gefragt . — „ Nein . Die SA hat unS genü¬
gend geprügelt . Ich habe so Kopsweh ge¬
habt , daß ich alles unterschrieb . " Ueber den Saal
legt sich eine ungeheure Spannung . Di « Ent¬
hüllungen wirken sensationell . „ Man hat uns
gesagt , wenn ihr nicht gesteht , kommt
ihr nach DteSberg . " — „ WaS war denn
dort ? " will der Präsident wissen . „ Dort war
rin Sa - Sturm , und . . . " — Der Zeuge
bricht ab und ist trotz allem Zureden des Prä¬
sidenten nicht zum Wetterreden zu

einmal die Han- d- tchrislcn cenau zu prüfen » nd
den Plädoyer ! das abschließende Gutachten

erstatten .
Der Tcchn ' ker Krüger wird dann über

Frage des Funktionierens deS Haustelephons
Reichstagsgebäudc befragt . Er erklärt , daß

Apparate in Ondnung gewesen seien lieber

Geräusch , das der Garöerobeudiener Kohls
seinen rergeblicken Anruwersuchen im Apparat

gehört haben will , loste sich ke ' ne Klarheit schaffen .

vemeMeNktären beendet

Nach Vern - . ' hmnng weiterer Zeugen , die iedoch

B- . ' kundnngen mehr machen kön -

Vorsitzeiide , daß die Bcweisauf
. wenn keine Bewcisanträge mehr

prostituieren sieh

nung- fähigkeit deS Angeklagten zur Zelt der
gchuiig der Tat habe er keinen Zweifel .

Aach Obermedizinalrat Dr . S ch ü tz -Leipzig ver -
1

tritt die Ansicht , daß das Zustandsbild deS Ange - -
klagten während der Verhandlung im wesentlichen -
eine Verteidigungshaltung war . Der Wechsel seines ,
Verhaltens vom 23. November sei einfach dadurch
zu erklären , daß er eine andere Verteidigungshaltung
eingenommen habe . Es bestünden an der Zurech¬
nungsfähigkeit Van der LubbcS zur Zeit der Be¬
gehung der Tat keine Zweifel . Er fet auch heute
zurechnungsfähig und vollkommen geistig gesund .

Die , medizinischen Sachverständigen werden
dann entlasten .

Das Pntzmtttel

Die Verhandlung wendet sich dann der in den
letzten Tagen aufgeworfenen Frage zu, ob daS im
Reichstag verwendete Putzmittel „ Sangajol " die
AnSbreituckg des Feuers im Plenarsaal sehr begün¬
stigt haben könne . Der als Zeuge dazu vernommene
HauSinspcktor Tkronowitz erklärte u. a. : Wir haben
das Sangajol nur zur Verdünnung von Bohner -
wachs verwandt , weil eine solche Mischung praktischer
und billiger war , alS flüssiges Bohnerwachs . Zum
Abreibcn der Möbel im Plenarsaal wurde nur sehr
wenig Bohnerwachs genontmcn und die Füße vom
Gestühl des Plenarsaales wurden im Jahre nur
etwa zweimal abgeriebcn . Der Boden deS Plenar¬
saales wird hiermit nicht gebohnert , weil er mit
Teppichen belegt ist . Zum letzten Male siild im
Pkenarsaake die Tische und Stühle mit der Bohner¬
masse abgeriebcn worden im Herbst 1931 ( Heiterkeit ) .
Der Zeuge überreicht dem Vorsitzenden ein Stück
Holz , daü er auf der einen Seite mit der Sangajol -
bohnermasse eiiigcrieben hat . Er erklärt dazu , er
habe an beiden Seiten Braitdproben gemacht und
dabei habe sich heranSgestellt , daß die mit den

Sangajol eingeriebene Seite viel schwerer anbrannte
als die andere .

Nunniehr äußert sich Sachverständiger Doktor
Schatz zur Frage der Vettvendung des Putzmittels
„Sangajol " . Er schildert de Zusammensetzung und
erklärt , dieses Sangajol habe die Eigenschaft , ebenso
wie die Schsverbeirzine , nach einer gewisten Zeit zu
verdunsten . EL bleibe ein geringer Rückstand zurück ,
der aber nach e- ' niger Zeit vollkommen austrocknei
und nicht mehr zu einer Gasbildung neige .

Di « Behauptung , daß sich durch den ständigen
Gebrauch dieses PutzmittslS auf den Möbeln eine
Kruste bildet , aus der sich beim Erhitzen Gase ent¬
wickeln . d' e durch eine Flamme in Brand gesetzt
werden können , bezeichnet der Sachverständige ais

völlig abwegig .
Ans Antrag des OberrejchzanwaltS wird dann

Dr . Schatz in seiner Eigenschaft als Schriftsachver¬
ständiger darüber verhört , ob die beschlagnahmten
Qit ' ttungen mit der Unterschrift „ Peter " von dem
als Zeugen vernommenen Werner Hirsch stammen
Sachverständiger Dr . Schatz : Im Vorverfahren habe
ich die Quittungen des „ Peter " und die des „Hirsch "
verglichen . Es sind einige Abweichungen vorhanden ,
aber bezeichnend für die Ädent ' iät sind die Größen¬
verhältnisse , die Druckvcob ««düngen , die An - und

Abstrich «.
Ter Vorsinettde bittet den Sachverständigen , noch

vor

su
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Ta &esneuigkesten
Mit Aevolvern gegen Kohienttauber .

Brüx , 6. Dezember . Auf den Halden der

nordweftböhnnschen Schächte holen sich täglich
viele Hunderte Personen , zumeist Arbeitslose ,
Kohlen . Die AufsichiSvrgane der Schächte haben
den Auftrag erhalten , gegen die Kohlenklauber
einzuschreiten . Tos hat häufige Zusammenstöße
zur Folge . Gestern kam es aus dein „ Guido IV " .
Schacht in Ober - Georgenthal zu einem Znsam .
menstoß . Ein Kohlenklauber ging gegen einen
Aufseher los und verletzte diesen . Der Aufseher
machte von der Schußwaffe Gebrauch und ver¬
wundete einen der Kohlenklairber .

vlnstein Nagt Deutschland im Haag .
Amsterdam , 6. Dezember . Wie gestern hier

verlautet , wird Einstein , der gegenwärtig an der
Universität in Princeton ( New Zersetz ) tätig ift,
beim Internationalen Haager Gerichtshof ein :

Klage gegen die deutsche Regierung aus Her »
a u s g a b e seines E i g t n l u i » i in Deutsch¬
land überreickzen , dg - ikni während seiner freiwil¬
ligen Emigration von dem nationalsozialistischen
Regime beschlagnahmt ivurde .

2000 Zentner Getreide verbrannt .

Lorsch ( Kreis Bensheim , -Hessen) , 6. Dezem¬
ber . Im Lagerhaus der Haupigenossenschaft Lorsch
brach gestern nachmittags ei » Feuer aus , das an
den großen Vorräten ( angeblich etwa 2000 Zent¬
ner Getreide und Mehl ) reiche Nahrung fand . Als
die Mannschaft des freiwilligen ArbeitSdicnstes
am Brandherd eintraf , stand das ganze Gebäude
in hellen Flammen . Ein Uebcrgreifen des Feuers
auf die angrenzenden - Häufel konnte verhindert
weri » n .

Liaddergh über dem Südatlantik .

Bathurst ( Gambia in Mestafrika ) , 6. Dezem¬
ber . Oberst Lindbergh und Gattin starteten um
zwei Uhr früh Ortszeit zum Fluge über den

Sudatlantischen Ozean in der Richtung nach
Natal .

Admiral Byrd nach „ Mein - Amerika " .
Wellington ( Mu- Seeland ) , 6. Dezent der .

Admiral Byrd , der wie bereits gemeldet , mit sei¬
ner Begleitung an Bord seines Schiffes , ^Iaeob
Ruppert " aus Boston gestern hier eingetroffen ist ,
erklärt , daß er Ende dieser Woci ) e seine Reise in
die W a ll f i schba j an treten werde , die eine
weitere Etappe seiner Reise zur antarktischen
Expedition nach „Klein - - Ämer! ka" ist .

Silberner und goldener Sonntag . Bisher
bestand in Böhmen mit Ausnahme von Prag die
Gepflogenheit , daß an den zwei Barweihnachts -
ionntagen die Geschäfte geöffnet sind . Im Volks¬
munde nannte man das den silbernen und golde¬
nen Sonntag . Dagegen besteht in Mähren - Schle¬
sien schon seit . Jahren die Hebung , die Geschäfte
nur mn sogenannten goldenen Sonntag offen zu
halten . Seit Jahren geht nun das Bestreben der

organisierten Angestelltenschaft dahin , zumindest
eine llnifizieruug der Bestimmungen dahingehend
zu erzielen , daß in den historü ' ckicn Ländern allge¬
mein das Oeffnen der Geschäfte nur an dem so¬
genannten goldenen Sonntag gestatte « ist . Durch
eine Verordnung der Landesbehörde von Böhmen
ist nun den Wünschen der Angestellten allerdings
nur teilweise Rechnung getragen worden . Die

Verordnung des Landespräsidentc » bestimm^, daß
in Böhmen außerhalb Prags am silbernen Sonn¬

tag , das ist an , 10 . Dezember die Okschäste nur
von 9 bis >2 Uhr vormittag offen sein dürfen . Am

goldenen Sontag , das ist am 17 . Dezember , kön¬
nen die Geschäfte von 10 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags geöffnet sein . Am Weihnachts¬
abend , das ist am 24 , Dezember , bleiben die Ge¬
schäfte allgemein von 10 bis 3 Uhr nachmittags
offen , am Silvcsterwnntag dürfen nur Lebens¬
mittelgeschäfte und Geschäfte mit Papierartikeln
und Schreibmaterialien vormittags von 9 bis 12

Uhr osfen haben .

Wetterübersicht . Karpathorilßland auegenom - .
«neu , wo sich der Himmel umzogen hat und eine ,

wesentliche Frostnrilderung eingetreten ist , dauert
im übrige «, Gebiete das bisheriae Wetter mit
strengen Frösten -' n den Niederungen und Tälern
an . Tie tiefsten Minima wurden gestern wieder
in der Westslowakei und stellenweise im Rand «

gebiete Böhmens verzeichnet . ( Nodliee —21 Grad ,
Nitra —19 , Eaer . Politika und Sliai - — 18
Grad Celsius . ) Demgegenüber ist eS aus den
höheren Bergen relat ' v warm . Tie Schnee -
koppe hatte heute früh die höchste Temperatur
im ganzen Staatsoebiete mit Null Grad , der

Panter und der Fichtelbera melden — l Grad

Celsius . Unter dem Einksuß einer tiefe «, Depres¬
sion über Nordrußland dürste null mehr auch bei
uns eine allmähliche Verschlechterung
eintreten .

Schrecklicher Tod eines Kindes . Das vier¬
jährige Mädchen A. Zvolenskä in Bellior spielte
aut den , Hofe des Hauses ihres Vaters , wo ein
Kessel mit kochendem Wasser stand . Durch einen
««„glücklichen Zufall siel das kleine Mädchen in
diesen Kessel und erlitt so schwere Verbrennun¬
gen , daß eS diesen kurze Zeit nachher erlag .

Ein Altar Franz Josephs beschlagnahmt .
Einer Frau in Turin sollte historisches Möbel
beschlagnahmt werden , darunter auch ei » Altar ,
der dem ehemaligen österreichischen Kaiser Franz
Joseph I . gehört hatte . Die Besitzerin dieses

Original,Photo von der Unterredung Litwinow - Mussolini .

Ter Duce mit dem russische «« Außenkoinmissar Litwinow während ihrer Unterredung im

Palazzo Venezia

und Fascismus

Altars widersetzte sich der gesetzlichen Beschlag¬
nahme dadurch , daß sie auf ein Dokuinen « ver¬

wies , in welchem festgesetzt wird , daß sie die

einzige Besitzerin dieses historischen Gegenstandes
sein könne . Der Gerichtsexekutor befragte den

Gläubiger noch dessen Meinung , «ind dieser ent¬

send, daß das Andenken a«l den vorletzten öster¬
reichischen Kaiser zu beschlagnahmen sei .

Dementierte Gerüchte über Rußland . Die
in der ausländische «, Presse verbreitelen Meldun¬

gen über die Aufdeckung einer Verschwörung
in der Sowjetunion , die zur Verhaftung von 8000

Personen geführt habe , werden von der Telc -

grapheir - Agentur der Sowjetunion als . glatt er¬

funden bezeichnet und kategorisch denientiert . -

Die Existenz neuer großer Höhlen im Mäh¬
rischen Karst erwiesen . Tas am letzten Sonntag
vorgenommene Einpumpen von Stickgasen und

künstlichem Nebel in die unterirdischen Räume
des Macochagebietcs , das in Anwesenheit Tr .

Absolons und geladener Journalisten vom Sig -
mundbrunnen aus erfolgt tvar , hatte vollen Er¬

folg . Es wurden 62 Millionen Kubikmeter Mer -

koptandämpse und mittels einer Fumapumpe 100
Millionen Kubikmeter künstlicher Nebel unter die
Erde getrieben . Die erste positive Antwort traf
Mittwoch , den 6. Dezember , früh , von der Wache
in der Höhle b«! Sloupy ein , wo Stickgase auf¬
tauchten . Die genannte Höhle ist van der Ein¬

triebsstelle 6 Kilometer entfernt und das Auf¬
tauche «, des Stickgases beweist die Existenz von
Berbindungsräumon ans dieser ganzen Strecke .
Die Zeit von 48 Stunden , die das Gas zum
Durchströmen dieser Räume benötigse , läßt dar¬
auf schließen , daß wir vor der Entdeckung riesiger
Tropfsteinhöhlen von bisher ungeahnten Dimen¬
sionen stehen .

Neberfahren . Wie das Reichsbahnbetriebs¬
amt Leipzig mitteilt , wurden heute mittags
zwischen Leipzig Connewitz und Oetzsch ein
Trnppenführer und ein Arbeiter bei Ber -
messnngsarbeiten von einem Eilzug der Strecke

Leipzig —Plauen überfahre «« nnd getötet .

Im Zuge verstorben . Im Schnellzug von
Rokyean nach Pilsen starb infolge Herzschlages
der 27jährige Notar ans Mukaeevo B. Dydra .
Die Leiche wurde in die Totenhalle des Pilsner
Friedhofes gebracht .

Bücherei der Deutschen . Der Verein „Bü¬
cherei der Deutschen " hielt am vergangenen
Sonntag in Reichenberg seine zehnte
Hauptversammlung ab . Die Büchere '
der Deutschen ist, wie Direktor Jaksch berichtete ,
mit ihren 130 . 000 Bänden , die größte Pri¬
vat b ü ch e r e , in der Tschechoslowakei . Die

Entleihungen erreichten in « Jahre l932 die Zahl
von 39 . 000 Bänden . Tie Bücherei , eines der
größten und wichtigsten sndetendeutschen Kultur¬
institute , leidet ebenfalls unter der Wirtschafts¬
krise . Nm die Erhaltung der Bücherei nnd ihre
Ausgestaltung hat sich besonders die Stadtge -
meinde Reichenberg verdient gemacht . Sie
steuerte jährlich 100 . 000 Ke bei , jetzt mußte sie
den Beitrag ans 90 . 000 Ke herabsetzen .

Dir Brotverteilnng in den Kasernen . Die

Militärverwaltung hat vom 1. Jänner an eine

Neuerung in der Verpflegung der Armee m: l
Brot eingeführt . Das Brot wird den Soldaten
nicht mehr portionenweise zngeteilt , sondern in

jedes Mannschastszimmer werden einige Laib
Bröl geliefert und jeder Soldat kann sich davon
so viel abschneiden, , so viel er Ivill . Die Unter¬

offiziere sind verpflichtet , darauf zu sehen , daß da ?
Brot - »ich « ans der Kaserne fortgelragen wird ,
daß nicht Personen davon essen, die keinen An¬
spruch daraus haben , daß eS nicht verunreinigt
und daß es nicht verschwendet wird .

„BolkSvrrrat . " Um zu verhindern , daß die
„orientalisch - jüdische Bauweise weiter um sich
greift und daS Zehlendorfer Stadtbild weiter
verschandelt " , hat der Zehlendorfer Oberbürger¬
meister das Bauen von Häusern mit flachem

| Doch verböte ««.

Horst Wessel , Theodor Körner und Winkel¬
ried . Ter Horst Wessel- Filn «, bei dessen Szenen
Juden gezwungen wurden , auf die Dächer zu
steigen , rote Fahnen zu schwingen und «nit wut -
verrerrten Mienen zu brüllen : „Hitler verrecke ! ",
dieser Filin ist bekanntlich von Goebbels , dem
ersten Kommis der Propagandaabtcilung Deutsch¬
lands , verboten worden . Die fadenscheinigen
Gründe , die dafür angegeben werden , interes¬
sieren nicht , da ja die Deutschen zur Wahrheit ,
wofern diese den nationalen Interessen wider¬

spricht, sich nicht verpflichtet fühlen . Und wie
die Presst diese Riesenblamage interpretiert , ist
bei der unifornie «« Charakter - und Farblosigkeit
der Blätter gleichfalls ohne Belang . Die Ber -
legeirheit aber der , seit kurzem , staatlich beam¬
teten RcdaktionSseldwebel war ««„geheuer groß ,
sie konnte erst anläßlich des Geburtstages jenes
Zuhälters , der , bezeichnenderweise , zum Natio -
nolhelde «, Deutschlands erhöbe «« wurde , entspre¬
chend abrcogiert werden . So schrieb der Ber¬
liner Film - Kurier : . . und wenn ich in die
Menge rufe : Horst Wessel , wo bist du ? Dann
werden alle , wie aus einem Munde , rufen :
Hier ! Tenn Horst Wessel sind wir alle gewor¬
den Horst Wessel wurde Dcmtschland . ... Wen
die Gotter lieb haben , der stirbt als Jüngling .
Und wer ist mehr geliebt worden , als Horst
Wessel ? DaS Leben und Sterben des jungen
Freiheitskämpfers ist das Symbol des neuen
Deutschlands . An diesem großen , deutsche ««
Schicksal , daS wir jetzt Horst Wessel nennen ,
müssen wir alle unsere Zukunft nblcsem Immer
müssen wir , wie er , die Bereitschaft zum Tolle
haben , « venn wir leben «vollen . Er ist mehr
geworden als Theodor Körner , als Winkelried ,
und >v! e die sterbenden Freiheitshelden alle hie¬
ßen . Er mußte sterben , damit wir leben . " Also ,
„zehr als Körner , mehr als Winkelried . . . er
mußte sterben , damit wir leben
können . . . also: Christus .

Hitler in Wie « „gesetzlich geschützt ". Die
Wiener Polizeidirektion hat Dienstag die erste
Strafe weg « « « Beleidigung des deutsche «« Reichs¬
kanzlers Hitler verhängt . Ter verantwort -
liche Schriftleiter der oeutschen Kunstschrift
„ Ter Zwiebelsisch", die früher in München er¬
schien und nunmehr in Wien herausgegeben
«vird , wurde wegen einer Kritik an dem deut¬
schen Reichskanzler Hitler nach 8 6 der Verord¬

nung zum Schutze der Ehre der Mitglieder aus¬
ländischer Regierungen zu einer Geldstrafe in
der Höhe von 100 Schilling verurteilt .

Trauung über den Ozean . Aus Stock -
't o l in wird uns geschrieben : Schweden kann als
.>«>« Land betrachtet werden , in dein die Anwen -
d«l ««g des Telephons am verbreitetsten ist. Im
heurigen Herbst fand znm ersten Male eine Ke -
neralversainmlung voir Aktiengesellschaften auf
telephonische ««« Wege statt , d. h. die Mitglieder
des Berlvaltungürates der einzelnen Gesellschaf -

Rom , 6. Deftmber . (Stefan ?. ) Der italienische
leichte Schienenautobus „Littorina " durchquerte
die ganze Schlveiz und beendete damit die erste
Etappe seiner «Reise dilrch Europa . Die Reise von
Chiesa nach Buchs an der österreichischen Grenze ,
welche Strecke 550 Kilometer in ißt , wurde in zehn
Stunden absolviert , wobei elf -Haltestellen gemacht
wurden . Die Vertreter der schweizerischen Behör¬
den beteiligten sich in den einzelnen Abschnitten
an der Fahrt . Die Fahrprüfung mit den , neuen
Schienenautobus , der ein Erzeugnis der „Fial "-Wcrke ist, hat auf beit schwierigen schweizerischen
Strecken «nit ihren zahlreichen und große «, Stei -
girngen , Kurven und Senkungen einen vollen
Erfolg . Der Autobus nützte seine Maximal -
geschwindigkeit , die 140 Kilometer in der Stunde
miswacht , nicht voll aus . Trotzdem traf er ans
jedem Bahnhof mit einer Beschleunigung um
15 bis Ä) Minuten ein . Ten St . Gotthards -

Amttllar legitimer Jtaiild ).
Washington , 6. Dezembers ( Reuter . ) Der

Staat Utah hat die Aufhebung des Alkoholvor-
bots ratifiziert . Damit ist die Prohibition in den
Vereinigten Staate » gefallen .

Der stellvertretende Staatssekretär Phillips
hat eine Proklamation über die Beseiij .
gung der Prohibitionsvorschriften erlassen . Die
Prohibitionsvorschriften , die bekanntlich im ach«,
zehnten Zusatz zur Verfassung der Vereinigten
Staaten niedergclegt sind , können auch nur durch
einen BerfassungSzusatzwieder beseitigt werden .
Dieser Zusatz, der nunmehr der 21 . ist , tritt mit
Erlaß der Proklamation in Kraft .

In New Jork wurde eine Puppe , die
die Prohibition verkörpern sollte , von der j u -
beluden Menge an einem Mast der Stra .
ßenbelenchtung gehenkt . Nach der feier¬
lichen Hinrichtung wurde sie wieder von
ihrem improvisierten Galgen hcruntcrgeholt nnd
in eine «, Sarg gelegt . Bon einer riesigen
Menschenmenge begleitet , setzte sich dann dieses
Spottbild eines TrauerzilgeS durch die wichtigsten
Straßen der Stadt in Bewegung . Der Leichen
wagen wurde von einem Kamel gezogen .

Appell Roosevelts zur MSßigleit -
Washington , 6. Dezember . In seiner Kund¬

gebung nach Beendigung der Prohibition sprich :
Präsident Roosevelt sein Vertrauen in den gesun¬
den Sinn deS amerikanischen Volkes aus , daS
dem Fluche des unmäßigen Alkohol -
g e n u s s e s zum Nachteile seiner moralische««
Gesundheit und auch seiner sozialen Integrität
auS dem Wege gehen werde . Unser Ziel ist es ,
so erklärt der Präsident , jeden unserer Bürger
zur allergrößten Mäßigkeit der gesamten Nation

zu erziehen .

te » Ivurdcn untereinander durch Telcphonleitun -
gen verbunden . und bildeten so eine unsichtbar «
Versammlung . Ein anderer sensationeller Be¬
weis für die allgemeine Verwendung deS Tele¬

phons in Schweden ist das Ereignis , daS sich
SamStog vergangener Woche zugetragen hat , wo
zum erste «, Male aus telephonischem Wege ein «

Hochzeit geschlossen wurde . Ein Ingenieur schwe¬
discher Herkunft , in Detroit ( USA ) ansässig ,
nahm ein schwedisches Mädchen znr Frau , die

während der Trauung iin Hause ihres Vaters in

Stockholm war . Damit die Tranngszeremonie
ermöglicht werde , wurden an dem Televhon -

apparat in der Wohnung zwei weitere Mikro¬

phone für den Schwiegervater und einen anderen

Zeugen , einem Beamten , angeschkossen, wobei die

Braut daS gewöhnliche Mikrophon benützte . Tie

Zeit der Trauung war für 15 Uhr festgesetzt und
in dieser Zeit läutete das Telephon . Ten amt¬
lichen Akt führte der Richter I . D. Waats aus
Detroit durch , er dauerte nicht länger als drei
Minuten . Tie Neuvermählten werden sich erst
nach Neujahr sehen . Der Gatte ist noch nicht
amerikanischer Staatsbürger , sein « Gattin wird
erst später ohne lange Formalitäten das Gebiet
der Bereinigten Staaten betreten können .

Arbeitslosenschicksal . Heute morgens fanden
Passanten in einem Walde - bei Drahowitz den

Arbeitslosen Emil Wild tot ans der Erde «n><
einer eng zugezogenen Drahtschlinge um den - Hals .
Bisher konnte nicht ermittelt werden , ob eS sich
um einen Unfall des Mannes handelte , der für
seiire Kinder einen Christbaum im Walde holen
wollte , oder ob es sich » m ein Verbrechen oder

schließlich um einen Selbstmord handel «.

Vorn Rundfunk

Freitag :

Prag : 7. 80 Karlsbader Frühiouzcn . 13L0 Aus
der literar ' schcn Welt . 15 . 00 Uebertrogung aus den «
Natioicaklheater : „ Der verzauberte Prinz . " 18 . 00
Teutsch « Sendung : Der Traum von , ewigen
Prag . 19 . 10 Englische Konversation . 20 . 10 Cembalo
Konzert . — Brünn : 12 . 15 Mitiagskmizert . 17. 30
Wiener tschechische Schriftsteller . 19 . 25 Klavier¬
konzert . 19 . 45 Leben und Marterie . 20 . 05 Orchester¬
konzert . — Kascha « : 18 . 10 Sport und Touristi ! —
Preßburg : 19 . SO „ Ein Maskenball " , Oper von Berd «.
— Wien : 12 . 00 Orchosierkonzert . 15 . 89 Gitarren -
nnisik . 16 . 30 C^rvorträge . 1855 ‘•l’ei den Wiener
Schrammeln . 20 . 30 Europäisches Konzert : Wi « n <«
Philharmoniker . — Heilsberg : 19 . 00 Brahms
Konzert . — Berlin : 15 . 20 „ Ter Bavb ' er vpn
Sevilla ' , Oper von Rossini . Schallplatien .

Tunnel , den ein normaler Schnellzug in 14
Minuten durchquert , durchfuhr der Autobus in
zehn Minuten . Der Autobus verbleibt nun¬
mehr einige Tage in Oesterreich , «vo er von
den österreichischen Bundesbahnen geprüft «verden
wird , worauf er seine Reise durch Europa
sortsetzen wird . Er durchquert hiebei auch
die T s ch e ch o s l o w ak e i, Polen und Ungarn .
In , ganze «, absolviert er eine Strecke von
6000 K i l o in e t e r n.

Zu dieser römischen Meldung erfahren w: r ,
daß der italienische Schienenautobus „Littorina "
am 14 . Dezember in Prag ein trifft , von
«vo er a « n 15 . d. M. eine Probefahrt auf dc' r
Strecke nach Hostivice und Kolin unter -
nimmt . Ilm 16' . Dezember tritt er dann die Reise
nach Polen über Königgräh , Pardubitz , Böhm . -
Trübau und Oderberg an , von Polen fährt cr
ans der Rückreise üb « Sillom nach Ungarn .
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; Die Zeitnot schreit ans - er 3nieratenivaite G G O

Was der Anzeigenteil errStztt

j

lind unmöglichen 2*cr «

Mclodieschähen her »

und feine Giit ’firtjutifl
Die bclresfent «
kizze ist be-

Al

und «t , dokumentiert

luisondere Wertschätzung
,Sijilianisch « Bauernehr «" ,

Es gibt kaum einen zweiten Komponisten , der
so plötzlich Weltberühmtheit erlangt «, der ober auch
so bald populär wurde , wie Pietro MaScagni .
Es gibt allerdings auch nur wen ' ge Komponisten ,
deren ( Senic einmalige Offenbarung blieb , deren
Genie sich in einem einzigen Werke verausgabt «, wie
dies bei MaScagni leider der Fall ist , Pietro MaS¬
cagni verdankte seinen Weltruhm und sein « Popu -

Der Durchschnittsleser Pflegt den Anzeigen -
t « il der bürgerlichen Tagesprcsse mit « incm flüch¬

tigen Blick abzutun , soweit er nicht ein besonderes

Interesse verfolgt . Mit Unrecht ! Denn diese Jnse
rateiffpalten gewähren als unmittelbarer Nieder¬

schlag der gegemvärtigen Zeilverhättnisse dem ver -

stündniSvollen Leser Einblick « In die jeweiligen
sozialen Zustände , wie stc kein noch so geschickt ge¬
schriebener redaktioneller Artikel zu birten ver¬

möchte .
To sind dir Spuren d « S Elends dieser Zeit in

allen ZÜseratenspalten zu verfolgen, - von - e -

Rubrik „ Korrespondenz " angcfang « » in - der

hungernde Mädchen und Frauen sich in allen

Preislagen an- bieten , bis zur Rubrik „ Berkaus
und U m ' a u s ch", wo das letzt « bißchen Schmuck ,
das letzte HantwerkSgerät . di « letzten besseren Klei¬

der für billiges Geld angeboten werden , um den

huitgrigen Magen für rin « Zeit wieder füllen zu
können . Am eindringlichsten und unmittetzbarsten
aber schreit di « Zeitnot aus in der Rubrik „ Stel¬

lenlose " . Die nachfolgenden Proben sind zwei

Exemplaren dec mvistgolcjcneii tschechischen Blätter

rnrnonnnen . Man kann die Stellensucher nrch

Gruppen unterscheiden . Da sind zunächst die
O p t ! m t st e n.

D- as sind diejenigen , welche meinen , cS genüge ci . -e

einfache Auszählung ihrer Fähigkeiten

Reutinge und Stümper offenbar , denn sie glauben
daß erstklassig « Zeugnisse , vorzüglich abgelegte Prü¬

fungen oder quakisizicrte Praxis nebst sechsfacher
Apcachcnkennlnis Heu ! « irgendwi « in di « Waagschale
fallen . Gekennzeichnet sind dies « I - nseral « durch

selbstbewußte Stilisirrung . Nun — dies « Optimistin
werd « » gründlich umlrrnrn müssen und vielleicht
tverdcn ihre Anbote in Bälde in anderer Stilisie¬
rung zu lesen sein , nämlich unter der Spitzmarte

» Belohnung für ArbeitSbeschassung . "
In dieser zweiten Gruppe rangieren di «, welchc

Belohnungen von 1000 bis 10 . 000 K« für Bcrmilt «

lung einer Dauerstellung ausschrciben . lNebcirbei :
eine Armce von Kau ' tionshyönen lauert

auf solche Inserat «) . Da bietet z. B. rin arbeits¬

loser M a u r « c m e i st e r für Arbeitsbeschaffung
„ welcher Art immer " H y p o t h e k a r l r « -

d i t für den edlen Vermittler an . Das sind immer¬

hin noch Wohlgestcllt «, die noch ein «n Noigroschrn
znr Verfügung haben .

In diese Grup) »c ist auch die Frau einzu¬
reihen , di « unter der Chiffre „ Eine dankbare "

jede gesorderl « Gegenleistung in Aussicht stellt . Es

muß ja nicht Immer Geld sein . Nun ab « r nähern
wir uns der Sphäre des nackten Elends .

<„ auch
verwcirden — langjährige Zeug -

oll « drei Inserate unmittelbar
einer Spalt « . Und dann komm
dir man am beredtesten durch di :

Arbeitsuchenden charakterisier - n
Kennwort
„ SOS "
Arbeit " flehentlich bettet ,

ist „ Handl u ngsgehilse
Und kurz unter

her Mann an ! der Treppe .
Bon Hedwig Erck .

Knusperigen Schweinebraten hatte Frau
Käthe zur Feier des Tages gemacht , Rotkohl
dazu — richtig , so ganz richtig nach Herzenslust
sattessen sollten sie sich tvirdcr einmal können :
der Mann , sic und di « beiden Kinder !

ES war ja auch fast wie ein Wunder : Ar¬
beit . Zwei Jahre lang war ihr - Hans herum -
oelausen. Erwerbslos . Ihr HanS , einer der

fleißigsten Menschen , war eines Tags auf die

Drage geworfen worden , nian brauchte ihn im
Büro einfach nicht mehr ; basta . Aber er hatte
sich nicht so leicht unterkriegcu lassen , ihr HanS .

Noch während die Ertvcrbsloscnversicherung lief ,
hatte er begonnen, sich ein « neue Eristcnz zu
gründen. Eins hatte er gleich eingesehen : gere
gelte Büroarbeit , wie er sie vorher geleistet
hatte — damit war es aus . Also etwas anderes .
Und eines TagcS fand er tatsächlich etwas . Eß

war auch danach : Reisender , Vertreter einer

Mcinhanvlung .
Käthe dachte jetzt mit Schrecken daran . Kein

Fixum , nicht einmal Fahrgeld . Und die Provi¬
sion War lächerlich gering . Aber HanS war ein

ausgezeichneter Verkäufer , das hatte er in seiner
Jugend gelernt .

Er hatte sogar im Vergleich zu seinen Kol¬

legen hohen Umsatz , gerade genug , um nicht zu
verhungern . Aber die Art , wie er ihn erreichte ,
bildete Frau Käthes schwerste Sorge . HanS be¬

suchte Gastwirte . Natürlich . daS waren ja schließ¬
lich die einzigen Abnehmer , di « überhaupt sür
feine Ware in Frage kamen , und ohne rin paar
Schnäpse , ohne ein Krügel Bier , das sah Käthe
durchaus ein , war mit denen kein Geschäft zu
machen.

Und ihr Hans wurde fahl und ansgrdnnsen
im Gesicht , wurde schlapp und krastlos in scsnrn
Bewegungen , fein Fleisch wurde weich und

schwammig, und immer strömte er einen leich¬
ten Alkoholdunst aus . - ■

Frau Käthe ekelte sich zum Erbreche », tvenn

HanS nachlS zu ihr kommen wollte .

Richt etwa , daß er ein

wär«, nein — nie war er
nur gerade an der Grenze .
Jahr lang , anderthalb — —

Wenn der Vorhann Ml . . .
Sie hab «« gelogen , verleumdct , gehetzt,
Zuchthäusler geholt und das Fallbeil gewetzt,
Fi « brachten dir letzten Reserven heran ,

Huf ein « Meineidskarte gesetzt —

Pier standen alle — und dort ein Mann !

Ein Mann , «in Kämpsrr , den nichts zerschlug ,
Weil er dir Zukunft im Herzen trug !

Dimitrow .
•

DaS Spiel ist au » —. Und der Vorhang fällt ,
ES war «in Spiel ans der Unterwelt —

Der «in «, den sie in Ketten gelegt .
Er hat , dom Heulen der Meute umgellt .
Den Grundstein der Zukunft in Deutschland gelegt .
Sin Mann , rin - Kämpfer — er steht nicht allein !
Millionen graben den Namen sich rinr

Dimitrow !

kommt SS dsl «

J * ’ Ä besser

um „ irgendeine
divscr Arbeitsuche «
mrt besten Zeugnissen " ,
dieser Anzeige findet sich «in « andrre , in der ein

hochqualifiziert « » Beamte „ instän -
bi . ist um irgendeine Arbeit bittet " , da¬
mit „ feine Kinder etwas z « Ess « n
hab « » " . Kennwort : „ Schnelle H i t f «. "

Zwifchcn diesen Hauptgrnppe » gibt «S natur¬

gemäß di « verschieb «nften Ucb- ergäng «. Die vor¬

stehend zitierren Beispiele stammen , wie bemci - kt ,
nur auß zwei Exemplaren hiesig «« TageS -
t >Iällrr . Wieviel solcher Znferat « erscheinen wohl
in einem Fahr ? Welch « Sintflut von Elend spritze
da ihr « Dchaumfiocken an den „ Spiegel der Gegen¬
wart " , wie man die Presse genannt hat ? Und wie¬
viel der Leser werden sich dessen bewußt , welch . - r
gr «nz «nlofe Jammer sich hinrer diesen Anzeigen
verbirg ! ?

Dafür kann man sich durch «inen Blick aus di ?

Nebenspalie die irostreiche Gewißheit holen , daß im
M a s s a g « s a l o n X,,f : i s ch e j » n g e K r ä f t r "

cingelroffe » sind Wie wir auß Gerichtsakten

wissen , kostet rinr Entsungsrrung 2000 fe .
1500 Kt bekommt die Bordellmutter — Pardon —-

Massagesaloninhabrrin und k>00 K« di « unmittelbar

Beteiligte . Damit «S solch « geben kann , muß rß

jene ! grenzenlose Elend geben .
Man möchte allen , di « guten Willens sind zu -

riifen : . Lest den Inseratenteil der Bürgerpresi ?!
„ Lest ihn mit Verständnis ! " — Denn daß
wäre ein gewaltiger Schritt vorwärts auf dem

Weg « zur Ucbenvindnng dieser granrnhaiten Gesell -
schaftsordn - una .

WZEÄMIö Mascatfnl
Zum 70 . Geburtstag des Italienischen Tondichters

am 7 . Dezember

korität einzig feinet Oper „ Cavalleria r u st i -

c o n a' , ist - bisher nur in d ' esem kurzen «inaktigen
Operntverkc erfolgreich geblieben ; denn alle späteren
Opern des Meisters - - „ Freund Fritz " , „ Di «

Rantzau " , „ Ratc - lifs " , „ Silvano " , „ Mas¬

ken " , „ Iris ' , „ Amira " , „ Jfaveau " u<nü w' «

sie all « heißen — waren Mißerfolge , haben sich
weder in der italienischen Heimat des Komponisten
noch anderwärts zu behaupten vermocht .

Aber sei dem wi « dem wolle : MaScagnl hat
mit der einaktigen Oper „ Cavalleria rusti -
c a n a " allein Unsterblichkeit « rwovbcn . Der Sieges¬
zug dieser Oper war ebenso triumphal wie gerecht¬
fertigt . Daß sie einer der meist gelspielten Merke

der Opernliteratur wurde —" " *

ihren Wert an sich und ihr «
beim Publikum . Diese „ C _
wie di « Oper mit ihrem deutschen Titel heißt , hat ,
bei ihrem ersten Erscheinen die Kopse und Gemüier

des Volker n' cht minder erhitzt wie der zünftigen
Musikwelt . - Denn Mascagni har mit dieser Oper

einen neuen Stil gefunden , hat mit ihr das Muster
der veristischen Oper geboren , jener Opern¬

gattung , die sortan di « Bühne beherrschte und sie

m' t unverminderter Stärke eigentlich auch heut « noch

DaS ganz « Opernschaffen Puccinir ,
d' Ä l b e r t S, eines Schreker , ja sogar teilweise
eines Richard Strauß slond und steht deutlich

unter dem Einflüsse des von MaScagni in der

„Cavalleria rusticana " gegebenen verisli - ' chen Opern¬
musters . Aber nicht der neu «, zunächst brutal « mp-

sundcne , aller menschliche Fühlen auftvühlende Stil

dieser Oper war es allein , der sie mit einem Schlage
- . um Mittelpunkt ver Operngeschichte macht «: Mas -

cagiii zeigte In ihr auch eine so außerordentliche
musikalisch : Erfindungskraft , «ine solche Glut d«r

musikalischen Leidenschaft und des musikalischen Aus¬

druckes , so viel neue Kühnheiten in der harmoni¬

schen Gewandung und so viel neuartig « Kunst -' n

der Instrumentation , dabei aber auch ein « so ein -

gängliche melod ' tjch « Schönheit , daß die O) >er auch

in rein musikalischer Hinsicht als Ofsenbaru - ngs -
ivunder einer neuen ÄustkgenieS wirken mußt « .

Wenn AiascagniS „Cavalleria rusticana " heut «

manches an Schönheit und Wirkung cingobiißl hat ,

so ist nur die ungeheure Verbreitung des Werkel

daran schuld , das nicht nur auf der Opernlbühne

zu Tode gespielt wurde , sondern auch in den Konzert -

kälen und in allen möglichen
gnügungSlokalea mit seinen

halten mußt «.

Ueber sein Erstlingswerk
Hai sich Maßeagni scllbst geäußert ,
kleine selb st biographische
ioirdcrs deswegen interessant , weil sie uns zeigt, wie

auch dieser Komponist aus Not und Elend plötzlich

zu Re' chtum und Ansehen emporgshobcn wurde , und

weil sic un - zeigt, wie eine einzige glückliche Schöp¬

fung einen Künstler über Nacht berühmt zu machen

I vermag . Mascagni erzählt :

„ Ter Gedanke zu dem Stück ging mir fett

mehreren Jahren schon im Kopse herum . Ich wollt «

mich erst durch «in Werk von geringerem Umsange
bekannt machen . l ) ch wandle mich an verschicdene
Librettisten , aber keiner wollte sich ohne bestimmte
Zusichern - ngen zu der Arbcit verstehen . - Da erfolgte
der von dem Alusikvcrleger Sonzvgno ausgeschriebene
Wettbewerb , und ich ergriff dies « Gelegenheit mit

Eifer , nm meinen Verhältnissen aufzuhelfen . Aber
die 100 Lire meines Gehaltes , wozu nichts tveiter
als einige Klavierstiinden in Cerignola und zrvet
Unterrichtsstunden in der Pbilharmonischen Gesell ¬

schaft von Canosa , einem wenige Mele « von Cerig -
noka entfernten Städtchen , kamen , erlaubten mir

nicht den Luxus eines Libretto . Auf Betreiben

einiger Freunde «»Iistlfloß sich endlich Tarhinont in

Livorno , mir eine „ Cavalleria rusticana ' zu schrei ¬

ben . Lange Zeit ba' chäftigt « m' ch der Gedanke an
das Final «. Ich hörte di « Wort « : „ De haben Sen

Gevatter Tnrridu ermordet ! " — immer in den

Ohren klingen : ich benötigte c' niger mäch: igec
Orchffterakkorde . um di « musikalische Phrase charak -

teristitch zu gestalten und einen nachdrücklichen Schluß

zu gewinnen . Wie cs zug ' ng , weiß Ich nicht ; aber
eines Margens , als ich auf der Landstraße nach
Canosa marschierte , nm meinen Unterr ' cht dort zu
geben , kam es wie ein Blitz über mich , und ' ch hatte
nr «ine Akkorde gesunden . Es waren jene Septimen ¬

akkorde , die ich genau so ins Manuskript gesetzt hab «.
So hab « ich me' ue Oper bei dem End « angcfangen .
— Als ich per Post den ersten Chor meines Librettos

erhielt — di « „ Sicffiana " de - Bockpieles komponierte
ich erst später —, sagt « ich ganz vergnügt zu meiner

Frau : „ Heute müssen wir «in « große Ausgabe !
machen . " — „ Was für eine ? " — „ Eine Weckuhr . " . . . - _ . ,

■

— „ Wozu denn ? ' — „ Um mich vor dem Morgen - > j, * iSr <- Ti
**

grauen zu wecken , denn Ich will anfangen d>e „ Eaval - 1 ? _ ’ L e
J ° ' 1 ” " l berufen wurde .

„ Um Mc Holst «"

lautet di « vielsagende Chiffre dreier Inserat « in

einer einzigen Jnseratenspalte . Und der Znreraten -

trx ! erläutert : „ Arbeitsloser Handwer¬
ker reparier . erzeugt — ver ¬

arbeitet Ihnen " — — Wi « gesagt : „ nm oi-,

-Hälfte".
Und »och «ine Stuf « tiefer :

„ Um Kost » nd Wohnung "
oder auch ohne Wohnung , bloß für K ost bit¬

ten ihr « Dienst « an : zwei Erzieherinnen ,
ein « Berka uterin , ein Monteur

al « Chauffeur zu
nisse ") . Wiederuni

hintereinander in
die letzte Grupp «,
Chiffre ein «» der

kann , der unter dem

> leriq rusticana " zu schreiben . " D' ' s« A- sg - ' bt hxach '

zwar ein « bedenkliche Schwankung im Men- i ' dbitd '

hervor , doch sie wurde niir I - eceiNviklig geweckt«! . W

g- ' ngen zusammen aus und gaben nach langem Fe !

scheu 9 Lire aus . Ich zog sie an jenem Abend au' j
sie sollt-, - mir indessen nicht dienen : denn in d- cq

Nacht ward mir «in Söhnchen , das erst « in d- a

Reibe , geboren . Trotzdem führte ich den ge' aßt - "ü

Eiis ' chlnß aus , und am Morgen begann ' ch, den erkies
Chor der „Cavalleria " zu schreibe ». Rach Rom k-"nz
ich im FÄvr 1800 , um mein « Oper vor dem P' eisz

gcrichi hören zu lassen, das sic für würd ' ,i dielt , o?"' ,

geführt zu werden . Rach Cerignola in böchster Ania

regnng znrückgekehet , merkte ich, daß ich keinen Hel! - ' »

mehr in der Tasche harte , um nach Rom zu g! en ,
wo nie ' ne Oper einftndiert werden soll ; «. Hera

Sonzogno half mir mit «in paar hundert Lire ans !

der Verlegenheit . — Die schönen Tage der Furch «

und Hoffnung , der Mmlosigkeii und de » Vertrauen »!

stehen mir vor Augen , al » wenn es kzente wäre. !

Och sehe das Constauzi Theater wieder , halb gefüllt : !
ich loh «, w' e sich nach den letzten erregten Takten dess
Orch- . - ster « all « jene Arme erheben und gestikulieren,,
al » wollten sie mich bedrohen , und in der Seele lk' -t

mir da » Echo jenes Veisallsgeschreies wieder anf. s
das mich fast zu Boden schlug. Der Eindruck , den

' ch davontrug . war so stark , daß Ich bei der . zweiten

Vorstellung bitten mußt «, man möge die Lamucn de »

Proszeniums heruntcckchrauden , wenn ich heran »,
geru ' en würde ; denn diese » ganz « blendende Litbtl

erschien mir wie eine Hölle , wi « «' n Fenerschknnd,
der mich zu verschlingen drohte . "

Einige nonveudiqr biographisch « Date . n

leien zum Schluß Mer den Mester der „Caval¬

leria rusiieana " noch angeführt . Am 7. Dezember

1863 zu Livorno geboren , widmete sich Mas -

c- agni frühzeitig der Musik , war Schüler von Pau¬

ch ielsi und Sakadino am Mailänder Konser¬

vatorium , w' rkte an verschiedenen kleinen italieni ' ck- en

Bühnen als Kapellmeister und war Dirigent d « s

s Mnsikvereines zu Cerignola , «h« er nach dem unge -
'

\ ! seiner Oper „ Cavalleria tustieana '
- als Direktor an das Liceo Rossini nach Pckaro

Ww ' n Hanetschek .

Täufer geworden
betrunken , immer

Monatelang , ein „

„ . . . . . . . . - und jetzt Arbeit ! ! btherchcht .

Frau Käthd war glücklich .
Bis ihr Mann nach der ersten Woche Büro -

arbeit plötzlich begann , abends nicht gseich nach

Hause zu kommen . Er suchte erst ein Wirtshaus
aus . Und wenn er siegen Mitternacht ins

Schlassimmcr trat , strömte er wieder diesen
widerlichen Alkohoidunst aus , den sic so haßte . .

Ball » darauf gab «S ernste Szenen zwischen
Käthe und Hans . Tie Kinder fuhren erschrocken
auß dem Schlaf hoch. So etwas hatten sie bisher
nie von ihren Ellern gehört .

Nach zwei Monaten etwa fand Frau Käthe

eines NachtS , als sie vor Sorge nicht einschlafe »
lonnte und schließlich den Schlüffe! nahm , um
— sie wußte selbst nicht warum — die - HauSkür
aufzuschlirßen , ihren Mann auf der Treppe . Er

war vollständig berauscht . Zwei Trittcl seines
Monatsgehalts waren fort .

Wieder kehrte der - Hunger ein , trotzdem
- HanS jetzt geregelt « Arbeit hatte .

Bis er auch die wieder verlor . „ Zch brauche
keine Säuser, " sagte der Chef . . .

Nach einem halben Fahr etwa begrub man

Hans.
„ Er hat sich totgesofscn, " sagten die Slach-

barst.
„ Das bat er nicht überwinden können, daß

sich seine Frau von ihm getrennt hat, " fügten
seine Freunde hinzu .

Und Frau Käthe : „ Hunger und Erwerbs¬

losigkeit haben ihn krank zzcmacht , er hatte keine

Schuld, aber sollte ich mein Leben und daS der

Kinder von ihnt ruinieren kaffen ?"
Rur der WohlsahrtSbeamte sagte nichts und

strich eine Nummer aus seiner Liste.

V '

L
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etsig , unnahbar : „ Auf den

bin Lied geht « m die Wett .

Denn dieser Film tatsächlich ein Welterfolg
worden ist, dann ist das eine erschütternde Tatsache .
Ten » er ist eine abstoßende Anhäufung quälender
Peinlichkeiten , ein übles Gemisch von Plumpheit ,
Verlogenheit und schamloser Geschäftemacherei .

Wenn in einer komödiantischen Groteske Vie

Wirklichkeit derart auf bett Kopf gestellt wird , daß

der Weg eines unbekannten Künstler - durch die zu -

sällig geöffnete Tür eines Direktor - führt , der eilend -

in der Bvrschußlasse greift , wenn er nur die Dtimme

de - Bewerber - hört , dann kann da - erträglich und

sogar belustigend sein. Wenn aber diese Darstellung
wie hier mit betontem Ernst erfolgt , dann handelt

es sich um eine aufreizende Fälschung . Und der Kum¬

mer eine - körperlich zu kurz Gekommenen , der

Gegenstand einer psychologischen Gestaltung sein

könnte , verursacht hier , wo

Schaustellung der gekränkten
Menschen wird , ein Gefühl
Uebelkeit entwickelt .

Der schlecht gewachsene
klingenden lyrischen Tenorstimme , der sich hier um

einer Dtargage willen prostituiert hat , ist der ehe¬

malige Berliner Rundsunlsanger Joseph

T ch m i d t, den die Nazis feiner Nasse wegen von

der Stätte seiner Tätigkeit verjagt haben . Mit dem

Film , der die denkbar geschmackloseste Reklame diese -

t Mann - war , machen sie jetzt ihre Geschäfte . Tenn

Idie Berliner „Terra " , für deren Rechnung daS Lied

I nm die Welt geht , ist ein rein hakenkreuzlerischeS
I Unternehmen . —ei - —

Golds afa tt *. Auch „ Die weißen Schwalben '
überzeugen uns , daß alle äußere Gewalt ohnmöcht ' g
ist gegen die Allmacht der Sehnsucht , die in den
Unterdrückten lebt . In der Legende „ Der Gong von
Fu - Schan " stellt sich dem Gebot kriegerischer Macht¬
haber die Opserwilligkeit der Frauen entgegen Die
lohnen sich gegen die Greuel aus und erzwingen da »
Ende des Krieges . Diese - prachtvolle Büchlein ist
nicht käuflich . ES kann nur als Werbe .
Prämie für die Anmeldungen eine - neuen Mit -
gliedeS erworben werden . Die Büchergilde hat e»
herau - gebracht int Hinblick auf ihre Herbstpropa-
ganda und mit dem Ziel , ihre gemeinnützigen Be¬

strebungen in allen Leserkreisen bekannt zu machen

tusnehmen zu lassen und den entiallenden Betrag von 10 Kt mit der Dezemveradonnemenie
gebühr einzusenden .

Wir sind überzeugt , daß auch Die . der heutigen Zeit Rechnung tragend , uns Ihr .
Unterstützung nicht versagen , und danken besten - für Ihre freundliche Förderung unsere
Blattet .

A- kö teilte dem

infolge vetfchie -

lerin dafür , daß sie bestimmte Leistungen , die min¬

desten - einen guten Durchschnitt darstellen , zu er¬

reichen imstande sind , eine Anerkennung zu

verschaffen . Da » LeistungSbuch unterscheidet sich

vom sogenannten Sportabzeichen , dessen Ein¬

führung ebenfalls in Lesterreich pon vielen gewünscht

wird , in erster Lin ' e nur dadurch , daß es weniger

auf VaS Reußerliche eingestellt ist . Der Askö hat sich

mit der Einführung des L- : istung §iitiches bereit - be¬

schäftigt und zum Stud ' um dieser Frage einen Aus¬

schuß eingesetzt . Tollte das LeistungSduch oder da -

Zporta - bzeichett in Lesterreich eingeführt werden , so

käme es voraussichtlich in erster Linie für t>' e Mit¬

glieder jener Verbände in Betracht , bei denen eS

bisher keinerlei Auszeichnungen , Prätni ' ernngen ,
oder wie man diese Dinge nennen will , gegeben hat .
Jeder Tportzweig hat seine bestimmie Enlw cklungS-
linie . Diese zu erkennen , zu untersuchen , wird ge¬

wiß viel dazu beitragen , die geist ' ge Einstellung zu

den Fragen des Sport - zu fördern und zu klären .

Als Vie Arbeitersportler den Irrtum beseitigten , daß

Massensport und Rekordsport einander widersprechen
oder aufheben , da war das kein Schaden für d' o

Massenfportbetvezung , aber ein Nutzen für die

Ardeitersportbewegung als Ganze - . Sollte die Mehr¬

zahl der österreichischen Arbeitersportler der Ansicht

sein , daß ein Leistuugsbuch keine ungez ' emende Aus¬

zeichnung ist , dann wird der Weg

der Anerkennung bald frei sein .

Da » Leistungaduch .
In Oesterreich find ebenso wie schon in

ander » Ländern Bestrebungen vorhanden , e ' t « Lei -

stungsprüsung eittzukühren . Die LeislungSPrii -
sung ist bekanntlich eine Art Mehrkampf mit Mitt -

destleistungen . auf Grund deren da - Leistungsbuch
ansaestellt wird . Leistungs - Buch, Le' stungS - Prüfung
lause » darauf hinaus , dem Sportler oder der Sport -

erzmusilali »
eine voll «

E J .

heute , a m
— die „ Fünf

rusttcana " sich
sonderbare

besitzt , die klangliche Volltommenheit und einheitliches

künstlerische Wiedergabe im Ensemble ' piel sicherzu - 1

stellen . Ter zweite Geiger Herbert Berger undI
der Bratschist Ladislav 6erny gehörten dem tir

stirünglichen „ Zika Quartett " an während der aus¬

gezeichnete Cellist Iwan Beöiomov ebenfalls

eine Neueautellung ist. Passioniertes Spiel , souve -

räne Musikalität und ideale gegeu' eitige Anpassung - '

sähigkeit zeichnen das neue Streichquartett aus . das

sicher die gleiche ehrenvolle Rolle im internationalen

Musikleben zu spielen bernien ist wie das „ Zika -

Quartett " , dem es entsprossen ist Ta » Programm
der Künstler tvar klassisch modern , mit leichter Be¬

tonung bcr ltetmischen v' chech schon Tonkunst : es ent¬

hielt ein Ttreichauartett von Jos Haydn , ein

Streichquartett von sew Prager sichechischen Ton¬

setzer Bitdzflav R o v » k und Arnold Schön bergS

Zweites Streichquartett , jenes an der Wende des

Ivulüivstlcriicheu Schäftens des Wiener Möderir ' ste »

Ein schöne - künstlerisches Weihnachtsgeschenk
stellen die »reuen heurigen Mitglieder - Prämien de »

Kun st verein - für Böhmen dar . Arbeiten

zwo er fndetet ' d. utischer Künstler findet man in der

Radierung „ Frühlingsahnung ' von Josef D i e tz e

und in der Radierung „ Aus Marokko " von Ingo
P e s ch k e « T h i e l e. Ein berühmte » Motiv wird

tn der farbigen Radierung „ Die Altstädter - Rat -

hauSuhr " von Dl . Röhk ' ng meisterhaft behandelt ,

und . in die lustige Welt der „Zirkuslento " fuhrt un -

die Radierung von B. Fiala . . Jede - einzelne dieser

Blatter erhalten Mitglirder de - Kunstverein - voll g
kostenlos gegen Entricknurrg des unbedeutenden

Jahresbeitrages von 40 Ke. Alles Nähere durch die

Direktion des Kunstvereins , Prag H. , PStroßova 12

Die Büchergilde Gutenberg , Zürich , Wien und

Prag , die erste Buchgeme nschast , bringt eben eit ,

kleine - Bändchen chinesischer Legenden von Fris
Rosenfeld Hera » - , ein schnruckcS Bändchen , von

Erna Boshida Blonk reich illustriert und sehr vor¬

nehm anSzestattet . Tas Büchlein führt ' eine » Namen

nach der unseren Lesern bekannte » Legende „ Der

: neue
beiden

verwendeten vokalen Partien ( nach

Stefan . George ! war die

Maki Drummer

m .

Ein Schotte saß im Restaurant ,
und umständlich die Speisekarte und bestellte schließ¬
lich ein trockene » Brötchen —.

„ Ein trockenes Brötchen ? " echote der Kellner

und glaubte , nicht recht gehört zu
„Eigentlich ist es sa eine

düng — —" , verbesserte sich der

lich „ Wissen Tie was ? Bringen

Wasser. ' "

3x Schottland !

Schottenwitze sind zahlreich wir » and
am Meer . Die meisten kennt man . Aber
die kennen S! « sicher nicht !

k.

Ein Schorle wollte Selbstmord begehn . Er

häirgte sich ans . Abed der Strick riß leider rm

Augenblick . Der Ungläubige hatte aus Sparsam
keit -gründen einen Zwirnsfaden gekauft !

kl .

Ein schottischer Großkausmonn lag im Sterben

Der Arzt hatte jede Hoffnung aufgegeben .
Der Tod wurde stündlich envartet .

Ta versuchte der Arzt das letzte Mittel .

„ Die Sargpreise haben wieder angezogen , Mister

Green ", bemerkte er gleichmütig .
Der Sterbende entsetzte sich über

knng so sehr , daß er nach drei Tagen

gesund war .
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Nazis sprechen Dich an

Zwei wahre Erlebnisse .

Es war im Mürz .

In einem Wagen der U- Bahn ,
Krumme Lanke —Alexanderplatz . sitzen sich

weißhaariger Jude und ein junger

gegenüber .
Tas Abteil füllt sich-
Eine junge , blonde Dame steht

zwischen den „ Antipoden ' .
Der junge SA - Mann erhebt

galant — — —
’ Rein !
Mit lauter Stimme fährt er
„ Können Sie nicht auistehen , Sie alter Tuden -

lümmel , wenn eine deutsche Dame steht ! ?"
Ein andermal :
In ein bereits überfülltes Abteil fte ' gt eine

korpulente , mit Pakete »
Ein reizendes , ober

junges Mädchen erhebt
freundlicher Geste ihren

D- ' e „ Dame " dankt ,

Platz einer Jüdin setze ich mich nicht ! "

ReujayrS EMYevung
für „ Goaialdemotrat " .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen : -

Oil : —

eine NeuiahrSenthebung zum Betrage von kV kV und lende Ihnen diesen Betrag gleichzeitig
mit der Abonnementsgebühr oro Dezember ein .

Unterschrift :

stehende Werk , das in seinem letzten Tatze d

atonale Richtung einschiägt . Den in den

letzten Sätzen

G dichten von

sche Sopranistin
komme ne Interpretin .

Da - Prager deutsche Theater ' pielt

70 . Geburtstag Ma - eagni -
Frankfurter ' , obzwar „ Cavalleria

Heuer auf dem Spielplan befindet .

„Disposition "!
Festvorstellnng „ Ball » m Savoy " mit den

Kkavierhnmoristinnen L i l y und Cmv Schwarz
an Montag , den 11. d. , zugunsten des österreichischen

Hltssveveins . Im II . Alt singt Jaro Prohaska
den Bajazzo Prolog , Rose Pauly — Goldmark -

L eder . Adolf Fischer bringt eine lustige Slezak »

Episode zum Bortrag , Irene Eisinger singt den

Walzer „ Zwei Herzen im ?> Tat : " an » der Operette
„ Ter verlorene Walzer " , d' e Weihnachten zur Erst¬

aufführung kommt . Jivzenieriing : Mordo . Dirigent :

KomloS . — Vorverkauf täglich . Preise von 8 bs

68 Ks, Logen ' 100 bis 2- 10 Ke.

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag halb 8 Uhr : „ Dreimal Hochzeit " ,
( v 1. ) — Freitag halb 7 Uhr : „ Ter Wider¬

spenstigen Zähmung " . Schülervorstellnng
gemeinsam mit der Urania , beschränkter öffentlicher
Berkans . — SamStag 7 Uhr : „ L o h e n g r i n

lv II

Wochenfpielplaa der Kleinen Bühn « . Donners -

tag' 8 Uhr : „ Tesirö ' . —, Freitag 8 Uhr :
„ Tesirä " . — SamStag halb 8 Uhr : „ Prager
Illustriert c" , Erstaufführung

Dm schwere Jungen .
Einbrecherromantik im Ttadtpark .

Prag , 6. Dezember Wenzel Lalud

Wurm un ) Bohumil Mitte Ibach —

eine altbekannte und Höcht
Diesmal standen
E i n b r » ch s 8 e

senat < HGR

' . euerlichkeii der
In der

Oktober d
R e i . ; n e r bei

Stadtparke » , w' e drei verdächtige Gestalten da » Tor

des Haukes 15 in dcr Lützowftraße öffneten und

in dem Hausflur verichwauden . Er alannierte die

Teivktivbereii ' chaft und diele nahm die drei , ihr

wohlbekannten Gesellen fest . Bei L a l u d fand man

nebst einem Hausschlüssel zu dem envöhnten
Gebäude e ' n Paar Gummihandschuhe , mit

denen sich Fachleute seines Schlage » gegen Hinter ¬

lassung nnlielramer Fingerabdrücke zu sichern

pflegen . Seine pvet Komplizen trugen eine ganze

Kollektion ansqewiihlter Einbrecherwerk '
zeuge besten Fabrikats bei sich. In dem Hau -
Nr . 45 befindet sich die Advokatenkanzlei des Di .

Podlip,nv und noch einige « gute Kassen " , di «

zu knacken schott der Mühe lohnen mochte .

Tie Verhafteten leugneten entrüstet jede Ein -

brnchsabsicht . Zunächst behauptete Wurm , der Be ¬

sitzer de » loftbaren Diäbsgeräte - , er habe diese » von

einem „ ut »beiannten ' Mann ' erhalten und zu ver ¬

kaufen gesucht , wöbet ihm seine zwei Kumpane

kauflustige Interessenten zuführen wollten . Tiefe -

Geschäft sollte am 24 . Oktober nacht » im Stadt ¬

park — bekanntlich ein Treffplatz allen möglichen
nächtlichen Gelichter - — getätigt werden Als sie

des Polizisten ansichtig wurden , hätten sie sich au -

Furcht vor Unannehmlichkeiten in das Hau » Nr . 45

geflüchtet , zu welchem der Schlüssel Lalud - —

natürlich ganz zufällig — paßte
Die Behauptung vom „zufällig passenden Schlus ¬

sel " war aber doch zu unglaubwürdig und so ent ¬

schloß sich p. alud zu einer neuen Darstellung . Er

behauptete plötzlich , daß eine „ Dame au - dem

fraglichen Hau » " ihm den Schlüssel gegeben

habe , aber deren Namen , werde er : al - Gentlemann

nie und nimmer verraten . Bei der heutigen Ver ¬

handlung kam er mit der dritten Version ,

tzerzusolge er den Schlüssel von einem gewissen
Krämer , einem seither verstorbenen Meister in

der Anfertigung von Nachschlüsseln und anderem

D' ebswerkzeug bade Herstellen lassen — ohne jede

dö' c Absicht natürlich .
Was das Diebswevüzeug anlangt , so erklärte

heute W tt r m. der offenbar entschlossen ist , die

Schuld auf sich zu nehmen und die andent beiden

zu entlasten , er habe die Einbrechergeräte
beim Stadtparkteich vergraben gehabt

und sie hätten , weil sie immer wieder gestört wur ¬

den , ganze zwei Stunden gebraucht , um sie au - «

zuscharren . Er allein habe an einen Diebstahl . _

gedacht , die andern beiden seien unschuldig . Nach i öklrtk iCtpC 9l0 , i )t »
einer an heileren Zwischenfällen reickten Derhand - kb ( heroisch -nationalistische Legende
lunfl , tn denen » * ber onn nelie Galgenhumor der . g, j[f die Abneigung gegen da »
dre . auslebte , mußte steVerhandungve r t agt „ Nationalistische kann un « nicht hin -
wenden . Tenn Sa,nd erklärte getsteLkra . ck w iem »

Kunstwert dieser Filmdichtm . g anzuerken -
nnd beantragte letne Pt ych ta t r te ru n g. welchem I ' — t . ou »

Antrag der Gerichtshof wohl oder Übel willfahren "!"' ^" schw - difcheRegtsseurGustafMa l and er .

mukte 7-4, ff «' ! langem und mtt Recht als ein Meister des be-
mu ® lC' D ' I wegten Bilde - berühmt , vermag mit feinem Werk

' 11 l —■ ~ I auch den Widerstrebenden zu fesseln , weil er da -

Drama von Siebe , Kriegerehre und Opferlod . das

Trama von der letzten Nacht eine - Todgeweihten ,
das in der Zeit des finnischen Kampfes gegen die

» Prager Quartett " nennt sich eine itcue Kammer - 1 Bolschewiken spielt , in der nordisch - herben Stint -

musikveceinigung , die im sonntägigen Konzert des I mung , in der kraftvoll - schlichten Schönheit , der kar -

Prager Deutschen Kammennufikvereines erstmalig s gen , tränenscheuen und das Schicksal ernst verkünden -

vor die Prager
— - .

Quartett ist aus

nnd vielgereisten
gegangen . In der

Reue SASJ . - Fnnktionöre . Der

Technischen Hauptau - schuß mit , daß
dcner Aenderuirgen die Genossen Treybal und W

stein au - den tnteniationalen Ausschüssen ausschei¬

den und an deren Stelle für den Fachausschuß für

Handball der Genosse Hans Toth ( LeoderS -

dorf in Niederösterreich ) und für den Fachausschuß
für Schwerathletik der Genosse Karl Mai - '

ringer ( Wien ) gewählt worden find .

Die besten Leistungen der belgische » Arbeiter »

fchw mm« r , die im Laufe der Saison 1983 erzielt
wurden , sind folgende : Brustschwimmen : 100 Meter :

Schneider 1: 23 Min. , 200 Meter : Debruyn 3: 10

Min . , 4X100 Meter : Gand 5: 31 Min . ; Freistil¬
schwimmen : 100 Meter : Hillen 1: 08 Min . , 4X100

Meter : BevbandSmannschaft 5: 01 Min . ; Rücken¬

schwimmen : 4X100 Meter : Debruyn 1: 23 M' n .

Antl
da -

iibmie Eiubrecherplat :
die drei Kumpane wegen eines

f ii ch e o vor dem ersten Straf -
Kaisler ) . der durch die Aben -

Begleitumständ - : gekennzeichnet ist .

ersten Morgenstunde des 24.

I . bemerkte der R. tnouiirptk ' . or Karl

seinem Patrouillengang längs des

-rei verdäch :

Stttt «essen r
Und uns bis 10 . Dezember den Abschnitt einsenden !

Wir zweifeln nicht daran , daß auch Sie die Geleaettheit benützen werden , on Sielt ,
der teueren Reutahr - gratulationSkarten unserer Aktion Unterstützung zu gewähren , die de.
finanziellen Stärkung de - Blatte » dient und weiter » den hohen ideellen Zweck erfüllt , daß
die Zusammengehörigkeit unserer Genossen und Genossinnen sichtbar vor Augen geführt wird

Wir bitten Sie daher . Fbren Namen qegen eine Gebühr von 10 Ke in unser

Konzertösfenllichkeit trat Ta - 1 den Poesie der alten germanischen Sage gestaltet ,
dem ehemaligen ausgezeichneten I ohne die Gegenwart - nähe de - Geschehens tm gering .
„ Z i k aQ u a r t e 11 " hervor - l sten zu verleugnen . Mit diesen schweigsam- stolzen ,

_
neuen

_ Zusammensetzung de » I in Leidenschaft und Angst , in Hoffnung und Ber -

Quartette » spielt die erste Violine der Biolinmeister - 1 zwetslung , verhaltenen Darstellern , mit dieser zau -
lehrer der Prager Deutschen Musikakadeuiie Prof . I - erhast einfachen , meisterhaft bewegten , von Slim -

Willi Schwenda , ein Geiger großen Formate » I „ tnng und Schicksal erfüllten Bildern vermag der

der auch al » Kammermusiker alle nötigen Tugenden | lchwedische Regiekünstler feilte Legende seltsam

glaubhaft und ohne jede Pathetik wirksam zu machen .
Dieses Werk , das in einer Sondervorstellung

einem kleinen Kreise gezeigt wurde , verdient um
seiner künstlerischen Bedeutung willen die Beachtung
aller Ftlinsrennde . - eis -

lieber „ die Soziol ' gie der silelig ' on" spricht
itt der Masarykfchen Toziologisckvn Hiesellschast
am Domterstag , Heu 7. Dezember 1833 , um

halb 20 Uhr im Sitzungssaal des M: nisteritttn -

für soziale Fürsorge ( Prag kl. , Pa la rsy platz 4)

PHC . Miroslav Moud ' . y . Eintritt frei , Gäste will -

kommen .
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